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Graudenzer 


Erſcheint täglic) mit Ausnahme der Tage nach Sonn⸗ und Feſttagen, koſtet für Grandenz 
in der Expedition, Marienwerderſtraße 4, und bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten viertel ⸗ 
jährlich vorauszahlbar 1,80 Mk., einzelne Nummern 15 Pf. 


Verantwortlich für den redaktionellen Theil: Paul Fiſcher, für den Reklamen⸗ 
und Anzeigentheil: Albert Broſchek, beide in Graudenz. 
Druck und Verlag von Guſtav Röthe in Graudenz. 


Der Gefellii 


Die Expedition des Geſelligen beforgt Anzeigen an alle anderen Zeitungen zu Griginalpreiſen ohne Porto- oder Speſenberechnung. 


Für den Monat September 


werden Beſtellungen auf den „Geſelligen“ von allen 
Poſtanſtalten zum Preiſe von 60 Pf., frei ins Haus 
zum Preiſe von 75 Pf. entgegengenommen. 


Pr EE A A — —— ů — — ——— 
Wie das neue Gewerbeſteuergeſetz ausſehen ſoll. 
In der Sitzung der Deputirten der Gewerbeſteuerkom⸗ 


miſſion des Berliner Magiſtrats ſind nähere Mittheilungen 


über das Gewerbeſteuer⸗Geſetz des Finanzminiſters Miquel 
1 worden. Die Regierung hatte an die Deputirten 
ekanntlich die Aufforderung gerichtet, eine vorläufige Ein⸗ 
ſchätzung nach dem neuen Plan des Finanzminiſters vorzu⸗ 
nehmen. Dieſes Anſinnen wurde aber abgelehnt. 

Das Fachblatt „Konfektionär“ erfährt nun über den neuen 
Gewerbeſteuergeſetz-Entwurf folgende Einzelheit: Die Ein⸗ 
ſchätzung ſoll danach künftig in vier Klaſſen erfolgen. In 
A. I. ſollen fortab ſteuern Einkommen aus Gewerbe 60000 
Mk. und darüber oder Betriebskapital 1000 000 und darüber. 
In A. II. Einkommen aus Gewerbe 2060000 Mk. oder 
Betriebskapital 150 000-1000000. In A. III. Einkommen 
aus Gewerbe 4 — 20000 Mk. oder Betriebskapital bis 150000. 
In A. II. Einkommen aus Gewerbe, Alles unter 4000 Mk. 
Ganz von der Gewerbeſteuer befreit ſollen alle diejenigen 
werden, deren Einkommen 1500 Mk. nicht überſteigt und bei 
welchen ein Betriebskapital von 3000 Mk. nicht vorhanden iſt. 

Es ſoll alſo die bisher übliche und ſehr verwickelte Be⸗ 
ſteuerung nach einzelnen Gewerben (3. B. Klaſſe C. Gaſt⸗ 
betrieb, Klaſſe H. Handwerksbetriebs ꝛc.) vollſtändig aufhören. 
Aus den hierzu von Beamten des Finanz-Miniſteriums gege⸗ 
benen Erläuterungen geht, wie der „Konfektionär“ ferner 
erfährt, hervor, daß fortab alle diejenigen Klaſſen, welche bis 
zu 24 Mk. Steuer zahlten, vollſtändig von der Gewerbeſteuer 
befreit ſein ſollen, daß auch für die darauf folgenden Klaſſen 
eine Ermäßigung des jetzt üblichen Steuerſatzes geplant iſt, 
daß aber für alle höheren Klaſſen ganz bedeutende Erhöhungen 
in Ausſicht genommen ſind. Es ſollen namentlich Banken, 
Aktiengeſellſchaften, Brauereien, der Großhandel 
und die hohe Finanz zur Gewerbeſteuer höher herangezogen 
werden. Es ſollen z. B. Geſchäfte, die bisher 810000 Mk. 
Gewerbeſteuer zahlten, einer der höchſten bisher üblichen Sätze, 
forbab auf 50 — 100000 Mk. und weit darüber hinaus ein⸗ 
geſchätzt werden können. Bisher war für die Gewerbeſteuer 
der Geſchäftsumſatz maßgebend, fortab wird das Einkommen 
den Anhalt für die Steuererhebung geben. 


Konfervative Stimmen zur Landgemeindes 
Orduung. 

Im „Konſervativen Wochenblatt“ unterzieht Abgeordneter 
von Helldorff⸗-Bedra unſere gegenwärtigen Landgemeinde— 
verhältniſſe, die im Weſentlichen auf dem Geſetz vom 14. 
April 1856 beruhen, einer eingehenden Beurtheilung. Den 
Liberalen wirft Herr v. Helldorff Mangel an Verſtändniß für 
die Eigenthümlichkeiten der ländlichen Verhältniſſe vor. Gleich⸗ 
wohl muß der konſervative Großgrundbeſitzer die Berechtigung 
mancher von den Liberalen betonten Forderungen zugeſtehen. 
Hinſichtlich der Gutsbezirke z. B. bekennt Herr v. Helldorff 
freimüthig, „daß hier vielfach unbequeme und einer Beſſerung 
bedürftige Verhältniſſe entſtanden ſind.“ Auch mit Bezug 
auf die Vertheilung der Wege⸗, Armen⸗ und Schul⸗ 
laſt en kann er ſich nicht der Erkenntniß verſchließen, daß 
„die Verhältniſſe der Gemeinden unter ſich und noch mehr 
das Verhältniß zwiſchen Gemeinden und Guts⸗ 
bezirken vielfach einer Reform bedürfen.“ Ganz ausdrück⸗ 


lich hebt er ferner hervor, daß die jetzige Vertheilung der 


Wegelaſten vielfach nicht mehr den Anforderungen und den 
Bedürfniſſen unſerer Zeit entſpricht — alles Dinge, welche 
die mit den ländlichen Verhältniſſen angeblich unbekannten 
Libernlen ſtets eifrig erörtert haben. Nun ſollte man meinen, 
daß Herr v. Helldorff zu dem Schluſſe kommen müßte, es 
ſei nothwendig, leiſtungsfähige ländliche Bezirke zu bilden, 
mögen fie Sammt-Gemeinden, Zweckverbände oder ſonſtwie 
heißen. Er verwirft aber größere Gemeindeverbände und 
bezeichnet die Bildung von „Sammt⸗Gemeinden als völlig 
unbrauchbar, ohne freilich ein beſſeres Mittel in Vorſchlag 
bringen zu können. 

Graf Mirbach⸗Sorquitten hat in dem „Kons. Wochenbl.“ 
auch feine Anſichten über die Landgemeindeordnung und 
die Selbſtverwaltung entwickelt. 

Der oſtpreußiſche Großgrundbeſitzer meint u. A.: Am 
Einſachſten geſtaltet ſich der Wegebau, die Sa atecrhal⸗ 
tung ꝛc., wenn ein einzelner Grundbeſitzer die Entſcheidung 
und Ausführung ſelbſiſtändig in der Hand hat, und auch bei 
Weitem am Beſten und Vollkommenſten. Das lehrt der 
Augenſchein bei uns im Oſten. Auf meinen Beſitzungen ſind 
Wegeſtrecken vorhanden, deren Inſtandhaltung bei der Ge⸗ 
meindetheilung anſtoßenden Gemeinden auferlegt wurde. Ich 
habe durchweg auf dieſe Vetheiligung an der Wegebaulaſt 
verzichtet, weil man den Verpflichtungen niemals rechtzeitig, 
niemals genügend und ſtets mit Widerſtreben nachkam. 

Dann kommt Graf Mirbach auf die Schulordnung für 
Oft und Weſtpreußen zu ſprechen und jagt da: Im Ger 
biete der Schule iſt nach meiner Anſicht nur auf dem Wege 
eine für alle Theile befriedigende Löſung möglich, daß der 
Staat den Gemeinden ihre Leiſtungen abnimmt. 
Die Ablöſung der Verpflichteten könnte durch Kapitalzahlung 
oder durch Renten durch Vermittelung der Rentenbanken er⸗ 
folgen. * Die Lehrer würden Staatsbeamte, was fie eigentlich 
ſchon ſind, da weder die Schulpatrone noch die Gemeinden 


ihnen gegenüber eigentliche Rechte haben, vielmehr nur 
Pflichten. 

Die beſſere Unterhaltung der öffentlichen Wege 
kann,— jo meint Graf Mirbach — zweckmäßig nur vom 
Landrath durchgeführt werden. Um die Wünſche zu erfüllen, 
möge die Staatsregierung von den Landräthen mehr ver⸗ 
langen, denſelben aber auch entſprechende Machtmittel in die 
Hand geben, um das Verlangte durchzuſetzen. In den öſt⸗ 
lichen Provinzen iſt nächſt den Gemeinden und Gütern der 
Kreis der einzige lebensfähige größere Kommunal⸗ 
verband. Aufgaben, für welche die Kräfte einzelner, ins⸗ 
beſondere kleiner, wenig leiſtungsfähiger Kommunalverbände 
zu ſchwach ſind, kann er allein erfüllen. 

Auch für die Selbſtverwaltung ſchwärmt der Herr Graf 
nicht. Da ſind — ſo ſchreibt er — ſehr bedeutende, wohl 
unverhältnißmäßige Koſten, eine ſchwere Belaſtung der 
Arbeitskraft vieler im praktiſchen Leben ſtehender Männer, 
die ihrem Berufe in erheblichem Umfange entzogen werden. 
Ferner: Endloſes Wählen und eine ſehr verwickelte Ver⸗ 
waltung, welche es dem gemeinen Manne ſchwer macht, die 
Stelle, die Zuſtändigkeit zu finden, die ihm zu ſeinem Rechte 
verhilft. Der ganze Apparat iſt für die Verhältniſſe des 
platten Landes im Oſten ſehr verwickelt, ſehr koſtſpielig, mit 
viel zu wenig Schreibwerk verbunden. 

Gott behüte uns, ſchließt Graf Mirbach, vor einer 
Gemeindeordnung, welche die „Fundamente ſtarker, lebens⸗ 
fähiger Organismen“ erſchüttert, welche unaufhörliches Wählen, 
Berathen und eine Menge von Schreiberei auch in die kleinen 
Kommunalverbände einführt, welche die Zahl der Unzufriedenen, 
an denen wir doch wirklich keinen Mangel haben, noch 
vermehrt. 


Berlin, 10. September. 


— Die Kaiſermanöver bei Düppel find am Mittwoch 
zu Ende gegangen. Nach der Spezialidee für das Manöver 
am Mittwoch begann bereits um 4 Uhr Morgens der Angriff 
des Weſtkorps von Norden her auf die Stellung bei Düppel. 
Die Vertheidiger beleuchteten von einer Schanze aus das 
Vorgelände mit elektriſchem Lichte. Das Feuergefecht war 
außerordentlich heftig. 

Beim Zurückgehen der Artillerie ſchlug, wie bereits 
telegraphiſch gemeldet iſt, auf dem Bergabhange ein Geſchlitz 
ſammt der Protze um. Hierbei wurde ein Kanonier getödtet 
und zwei wurden verletzt. 

Der Kaiſer hielt, nachdem %,6 Uhr früh ſämmtliche 
Schanzen genommen waren und um 6 Uhr das Signal „das 
Ganze halt“ geblaſen wurde, bei dem Düppel⸗Denkmal in 
Gegenwart der Prinzen Heinrich und Albrecht die Kritik ab. 
Der Kaiſer reichte dem kommandirenden General des 
10. Armeekorps, General der Infanterie von Leszezynski die 
Hand und hatte eine längere Unterredung mit dem Chef des 
Kreuzergeſchwaders Contre-Admiral Deinhard. Sodann 
rückten die Truppen in ihre Garniſonen ab. 

— Der im Hafen von Dar⸗es⸗Salam aufgelaufene 
deutſche Poſtdampfer „Reichstag“ iſt unbeſchädigt wieder 
abgekommen und am Mittwoch in Sanſibar eingetroffen. 

Nach einer anderen Meldung aus Sanſibar iſt nun die 
telegraphiſche Verbindung von Sanſibar nach den 
deutſch⸗oſtafrikaniſchen Küſtenplätzen Bagamoyo und Dar⸗es⸗ 
Salam hergeſtellt worden. Auf einer dieſer Stationen wird 
Herr Sachs, Sohn des Herrn Poſtdirektors Sachs in Graudenz 
als Beamter thätig ſein. 

— Die italieniſchen Oberſtlieutenants des Generalſtabes 
Venini und Cherubini ſind mit drei Hauptleuten und den 
beiten Zöglingen der Kriegsſchule nach Wien abgereiſt, um 
mit Genehmigung der betreffenden Regierungen die Schlacht⸗ 
felder in Oeſterreich, Deutſchland und Belgien zu beſichtigen. 

— Vom Landwirthſchaftsminiſter iſt ein Schreiben an 
den Magiſtrat in Berlin eingegangen, worin derſelbe er⸗ 
klärt, daß im Einverftändniß mit dem Reichskanzler er ge⸗ 
neigt ſei, widerruflich und bedingungsweiſe die Einfuhr un⸗ 
gariſcher Schweine aus den Maſtanſtalten zu Stein⸗ 
bruch und Bielitz-Biala zum Abſchlachten auf dem hieſigen 
Schlachthof zu geſtatten; es würde jedoch die Zulaſſung 
dieſer Eiufuhr nur unter der Vorausſetzung thunlich 
ſein, daß die eingeführten Schlachtſchweine von den auf dem 
Berliner Viehhof zum Verkauf aufgetriebenen vollſtändig ge⸗ 
trennt bleiben. Dieſe gewünſchte Abtrennung der eingeführten 
ungariſchen Schweine von ſonſt zu Markt kommenden 
Schweinen läßt ſich auf dem Berliner Viehhof ſehr leicht be⸗ 
wirken, da bereits vor zwei Jahren gerade zu dieſem Zweck 
eine beſondere Schweinehalle erbaut worden iſt. Die ſonſtigen 
vom Polizei⸗Präſidium noch gewünſchten Einrichtungen, wie 
ſie in einem vom Departements⸗Thierarzt an das Polizei⸗ 
Präſidium erſtatteten Bericht verlangt werden, ſind auf An⸗ 
ordnung des Kuratoriums des ſtädtiſchen Zentralviehhofes 
bereits in Angriff genommen; die Herſtellung derſelben wird 
binnen drei Tagen beendet ſein, ſo daß dann der Einführung 
der ungariſchen Schweine nichts mehr entgegenſteht. 

— Um billiges Mehl aus dem öſterreichiſchen Grenz⸗ 
bezirk zu holen, durchwaten die armen Leute der oberſchleſi⸗ 
ſchen Grenze bei Myslowitz täglich den Przemſa⸗Fluß, nach⸗ 
dem man ihnen verboten hat, die Eiſenbahnbrücke über die 
Przemſa bei Jenſior zu benutzen. Jetzt iſt den Leuten auch 
der Weg durch das Waſſer verboten worden. Aber die Noth 
macht erfinderiſch. Um den Leuten das Einbringen der zoll⸗ 
freien Mehlmengen denuoch zu ermöglichen und ohne daß 
ſie einen weiten Weg machen müſſen, iſt nämlich ſowohl 
am öſterreichiſchen als auch am preußiſchen Ufer je ein Pfahl 
aufgeſtellt, an welchem eine Leine angebracht iſt, die mit 
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einem Korbe verſehen iſt. In dieſem wird das Geld hinüber⸗ 
und das Mehl herübergeholt. Für dieſe Beförderung werden 
an den Unternehmer für jedes Mal zwei Pfennige gezahlt 
und Hunderte von Menſchen haben in den letzten Tagen 
Mehl auf dieſe Weiſe herübergeholt. Kein Wunder, denn 
drüben koſten 2% Kilogr. 50 Pfg., diesſeits aber müſſen 
2½ Kilogramm desſelben Mehles mit 85 Pfg. bezahlt werden. 

— Der Bürgermeiſter von Rybnik in Oberſchleſien hat auf 
eine Anfrage, ob die Nachricht vom Ausbruch des Hunger» 
typ hus ſich beſtätige, telegraphiſch geantwortet: „Kein Typhus, 
alles geſund.“ Obwohl dieſe Benachrichtigung, wie es ſcheint, ſich 
nur auf die Stadt Rybnik bezieht, wollen wir hoffen, daß auch 
im Kreiſe Rybnik, von welchem in der früher erwähnten Meldung 
der „Oberſchl. Preſſe“ die Rede war, der Geſundheitszuſtand kein 
bedenklicher iſt. 

— Der durch die Hochfluth im ſächſiſchen Elbthab 
angerichtete Schaden beziffert ſich anf mindeſteus zehn Mil⸗ 
lionen Mark. Derartige Waſſerſchäden kehren leider faſt 
regelmäßig in Sachſen wieder und in Berückſichtigung diefer 
ſtets drohenden Gefahr beantragte vor einem Jahre die 
Chemnitzer Handels- und Gewerbekammer bei der ſächſiſchen 
Regierung, ſie möge zur Entſchädigung der bei Elementar⸗ 
ſchäden Verunglückten durch eine ſtaatliche oder private 
Waſſerverſichernung die entſprechende Form finden. Dieſer 
Anregung gegenüber verhielten ſich ſowohl Regierung wie 
Landtag ablehnend. Das große Unglück, welches jetzt wieder 
durch Waſſer verurſacht iſt, wird indeß vermuthlich dazu 
führen, daß die Angelegenheit nochmals ſowohl Regierung 
wie Landtag beſchäftigt. 

— Viele Zeitungen veröffentlichen einen „Aufruf an 
die Arbeiter Deutſchlands, welcher ihnen von einer 
„Kommiſſion für die Verbreitung fozialspolitiiher Flug⸗ 
ſchriften“ mit der Bitte um Verbreitung zugegangen iſt. 
Der Aufruf ſoll dazu dienen, „die plaumäßige, geiſtige Be⸗ 
kämpfung der in der ſozialen Bewegung hervorgetretenen 
Irrthümer und Schäden einzuleiten“. 

Die ungenannte Kommiſſion hat dem Geſelligen das 
langathmige Schriftſtück nicht zugehen laſſen, wir würden es 
aber auch nicht abgedruckt haben, weil es nichts taugt. Als 
Probe heben wir nur folgende Verſuchs⸗Stellen heraus: 

Der verſtändige Internationalismus wird vor Allem dafür 
eintreten, daß die großen Kulturſtaaten ſich zu voller Blüthe 
entfalten; es iſt dies der einzige Weg, eine dauernde Annähe⸗ 
rung der Völker zu gemeinſamer Friedensarbeit herbeizuführen, 
Die zunehmende ökonomiſche Centraliſation widerſetzt ſich nur 
der Wiederauferſtehung jener untergegangenen Natiönchen, denen 
e Vorausſetzungen einer ſelbſtſtändigen Exiſtenz 
ehlen. 

Die demokratiſche „Volksztg.“ nennt den Aufruf eine 
„Sammlung leerer Schlagworte“ und äußert die Hoffnung, 
es handle ſich nur „um eine Privatſpekulation“, vielleicht um 
eine geſchäftliche Reklame für die zum 1. Oktober angekün⸗ 
digte ſozialpolitiſche Broſchüre, auf welche der Aufruf Bezug 
nimmt. Iſt ſehr möglich! 

Im Uebrigen iſt jedem Schriftſteller, welcher ſich mit der 
„geiſtigen“ Bekämpfung der Sozialdemokratie, beſonders nach; 
dem 1. Oktober beſchäftigen will, recht dringend zu rathen, 
nicht leeres Stroh zu dreſchen, die unnöthigen Fremdwörter 
zu vermeiden, ſich klar, kurz und bündig auszudrücken, damit 
die Leute auch wirklich verſtehen, was der „belehrende Sozial⸗ 
politiker“ meint. Wer das nicht kann, ſollte das Schreiben 
hübſch unterlaſſen und nicht noch mehr Verwirrung in den 
Köpfen anrichten, als leider ohnehin ſchon vorhanden iſt. 

— Der Breslauer Studentenſchaft iſt bei der feſtlichen 
Vorbereitung für die Kaiſertage in Breslau das gleiche Mißgeſchick 
widerfahren, wie ſ. Z den Berliner Studenten beim Empfang 
des Königs von Italien. Es find ihr „ungeeignete Plätze“ ange⸗ 
wieſen worden und die Studentenſchaft bedauert daher, der vom 
Magiſtrat an ſie ergangenen Einladung zur Theilnahme am 
Empfange der kaiſerlichen Majeſtäten nicht Folge leiſten zu können. 

— [Allerlei] Das Bahn unglück auf dem Anhalter 
Bahnhofe in Berlin trug ſich folgendermaßen zu: Der am 
Dienstag Abend auf dem Anhalter Bahnhof eingetroffene Dres» 
dener Schnellzug überfuhr den das Geleiſe abſchließenden Prellbock, 
ſo daß die Lokomotive auf den Bahnſteig hinauffuhr und die Thür 
in der Vorhalle zertrümmerte. Die zwei hinter der Lokomotive 
befindlichen Gepäckwagen wurden gleichfalls zertrümmert. Ver⸗ 
letzungen oder Tödtungen des Perſonals und der Paſſagiere ſind 
nicht vorgekommen. Nur hat der Heizer, welcher die Gefahr be⸗ 
merkend, von der Lokomotive etwa 100 Meter vor dem Prellbock 
herabſprang, eine leichte Verletzung am Kopf ſich zugezogen. Der 
die Schlußbremſe bedienende Carpenterbremswärter, welcher gleich⸗ 
falls herabgeſprungen iſt, hat ſich eine Verletzung nicht zugezogen.“ 
Der Lokomotivführer Kümmel war mit Todesverachtung auf feinem, 
2 geblieben und hat bis zum letzten Augenblick zu bremſen⸗ 
verſucht. : 

Die amtliche Unterſuchung welche noch im Laufe der Nacht 
unter Führung eines Regierungsraths ſtattfand, ergab eine Schad⸗ 
haftigkeit an der Maſchinen⸗Bremſe, die nach der Vorſchrift vor 
der Wärterbude Porkſtraßenbrücke in Thätigkeit treten ſollte, 
ſo daß alſo den Lokomotivführer keine Schuld trifft. Nach den 
er Ermittelungen wird die Statsanwaltſchaft, welche, 

ofort benachrichtigt wurde, keinerlei Veranlaſſung zum Ginſchreiten 
4 


haben. 


England. In Southampton wurden bei den Ruhe⸗ 
ſtörungen am Dienstag Abend acht ſtreikende Dockarbeiter 
verhaftet. In Folge der noch immer aufgeregten Stimmung 
der Bevölkerung ſind noch 250 Soldaten nach Southampton 
gebracht; außerdem kreuzen zwei Kanonenboote im Hafen, um 
die Aufſtellung von Wachtpoſten (gegen Nichtgewerksvereinler) 
Seitens der Streikenden zu verhindern. Am Mittwoch Mor⸗ 
gen wurde eine ſchreiende, höhnende Menge vor dem Haufe 
des Bürgermeiſters ohne Mühe vom Militär zerſtreut. Ei 
am Nachmittag ſtattgehabter Umzug der Gewerkvereine iR 
ohne Ruheſtörung verlaufen. | 


Rußland Wie die Hamburger Börſen⸗Halle meldet, 
find in letzter Zeit größere Transporte von Schießbaumwolle 
von Paris per Bahn in Hamburg eingetroffen und per Schiff 
nach St. Petersburg weiter befördert worden. Dieſe Sen⸗ 
dungen — mehrere Waggons — kamen aus fran öſiſchen 
militäriſchen Depots und waren für die ruſſiſche Re⸗ 
fer bie beſtimmt. Da Schießbaumwolle das Rohmateriel 

r die Anfertigung von rauchloſem Pulver iſt, ſo ſcheint es, 
daß Verträge exiſtiren, nach welchen die franzöſiſche Regierung 
der ruſſiſchen den Rohſtoff für rauchloſes Pulver zu liefern 
übernommen hat. 

Amerika. Der Seuat nahm in dritter Leſung zu der 
Zolltarifvorlage einen für Europa wichtigen Znſatzantrag 
an, wodurch der Präſident der Vereinigten Staaten ermächtigt 
wird, das Geſetz betreffend die zollfreie Einfuhr von Zucker, 
Melaſſe, Thee und Häuten außer Kraft zu ſetzen, wofern 
ſolche Artikel nicht aus Ländern ſtammen, welche den Ver⸗ 
einigten Staaten entſprechende Begünſtigungen gewähren. 


Ans der Provinz. 
Graudenz, den 11. September 1890, 


— Da in dem polniſchen Nebenfluß San das Waſſer 
um 3 Fuß geſtiegen iſt, ſo ſteigt jetzt auch die Weichſel 
bei Thorn ein wenig; ee zeigte dort der Pegel einen 
Waſſerſtand von 0,36 Meter unter Null, gegen 0,40 Meter 
am Tage zuvor. 

Zur Poſener Erzbiſchofsfrage wird der „Ger⸗ 
mania“ von einer Seite, die ſie als „beſtinformirt“ bezeichnet, 
in einem römiſchen Privattelegramm gemeldet, daß der Vatikan 
die Wahlrechte des Kapitels aufrecht zu erhalten 
gedenkt.“ Dazu bemerkt die „Germania“: 

„Das war nach Lage der Dinge nicht anders zu erwarten, 
da, abgeſehen vom Recht, ein Eingehen auf die Wünſche des 

Herin von Goßler die ſchwerſten religiöſen Gefahren für einen 

roßen Theil der Mitglieder des Erzbisthums in ſich geſchloſſen 
bätte, weil dieſe durch ein Eingehen Roms auf eine polenfeind⸗ 
liche Politit den Verſuchungen der religionsfeindlichen polniſchen 

Agitatoren weniger als bisher Stand gehalten haben würden. 

Die Regierung wird ſich alſo entſchließen müſſen, aus einer 

Wahlliſte den neuen Erzbiſchof hervorgehen zu laſſen, oder es 

werden einfach die jetzigen Kapitels⸗Vikare und Weihbiſchöfe 

weiter im Amte bleiben.“ 
— — Der Weſtpreußiſche Ausſchuß der Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung tritt am 19. September im Landes» 
uſe zu Danzig unter dem Vorſitze des Herrn Landesdirektors 
geckel und unter Theilnahme des 1 5 Oberpräfidenten v. Leip⸗ 
ziger oder eines anderen Staats⸗Kommiſſars zu feiner erſten 
Sitzung zuſammen. Dem Ausſchuſſe gehören aus der Klaſſe der 
Arbeitgeber die Herren Stadtrath Witting, Landesdirektor Jaekel, 
Dandſchaftsrath Wehle- Blugowo und die Gutsbeſitzer Roepell⸗ 
Matzkau, Kautz⸗Gr. Klintſch, Stattmiller⸗Kikoit, v. Heimendahl⸗ 
Steenkendorf, Honigmann⸗Griebenau, Bieler⸗Lindenau und Holtz⸗ 
Berlin; aus der Klaſſe der Verſicherten, die Herren Schriftſetzer 
Brauch aus Danzig, Arbeiter Maletzki aus Gottswalde, Monteur 
Herrmann aus Dirſchau, Metalldreher Adler aus Elbing, Mau⸗ 
rerpolier Fengler aus Marienwerder, Geſchäftsführer Broſe aus 
Neumark, Schriftſetzer Swit aus Thorn, Chauſſeevorarbeiter Rahmel 
aus Richnau, Vorarbeiter Maciejewski aus Pr. Stargard und 
Privatförſter Nöhring aus Kl. Nakel an. Auf der Tagesordnung 
ſteht zunächſt die Berathung über den Entwurf eines Statuts 
für die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung, welcher auf der 
Grundlage der vom Reichsamt des Innern ausgearbeiteten Vor⸗ 
ſchläge und der Beſchlüſſe einer vom Reichsverſicherungsamt zur 
Berathung dieſer Vorſchläge berufenen Konferenz der preußiſchen 
Sandesdirektoren aufgeſtellt worden iſt. Ferner ſoll die Wahl von 
zwei Borſtands mitgliedern und der Schiedsgerichtsbeiſitzer erfolgen. 

— Herr Regierungspräſident v. Maſſenb ach in Ma⸗ 
wenwerder iſt von feinem Urlaub zurückgekehrt und hat die Amts⸗ 
geſchäfte wieder übernommen. 

— In der Gegend von Gruppe tobte heute Vormittag ein 
rfes Gefecht der Manövertruppen. Der Donner der 
ſchütze und das Knattern des Gewehrfeuers war in der Stadt 

deutlich zu hören, auch konnte man vom Schloßberg aus den Ar⸗ 
tilleriekampf an dem Rauch und den Feuerſtrahlen verfolgen. Von 
dem Infanteriegefecht war indeſſen wegen des Nebels und weil 
die Truppen augenſcheinlich mit rauchloſem Pulver ſchoſſen, wenig 
zu fehen, nur einzelne Kolonnenbewegungen ließen ſich durch den 
Krimſtecher beobachten. 

— In der geſtrigen Verſammlung des Gewerbbevereins 
machte der Borfigende, Herr Rechtsanwalt Kabilinski, Mit⸗ 
theilung über die Tagesordnung der in Marienburg ſtattfindenden 
Generalverſammlung des Gewerblichen Zentralvereins und des 
Weſtpreußiſchen Gewerbetages. Zum Vertreter des Vereins in 
der Generalverſammlung wurde Herr Röthe gewählt; in Betreff 
der vom Zentralverein angelegten gewerblichen Muſterſammlung 
theilte Herr R. mit, daß der Leiter dieſer Muſterſammlung, Herr 
Dr. Oftermeyer, mit dem Plan umgeht, Spezial⸗Aus⸗ 
ſtellungen von Muſtern für beſondere gewerbliche Fächer zu 
veranſtalten. Bei der vom hieſigen Gewerbeverein angeregten 
Ronkurrenz Weſtpreußiſcher Wagenbau⸗ Arbeiten wird u. A. 
ben Späncke⸗Graudenz als Preisrichter wirken. Eine vom 


entralverein überſandte Vorlage des Handelsminiſters, betreffend 

bänderungen der Gewerbeordnung wurde durchgeſprochen, doch 
gingen die meiſten Fragen des Fragebogens ſo ins Spezielle, 
daß aus der VBerſammlung heraus Abänderungsvorſchläge nicht 
gemacht werden konnten; man mußte fi) damit begnügen, auf 
einige chon in der Verſammlung im Tivoli gefaßten Beſchlüſſe 
über die Dauer der Sonn⸗ und Feiertagsruhe u. ſ. w. hinzuweiſen. 
— Ff den Koſten des Sedanfeſtes hat der Verein 21 Mk. 
50 Pf. beizutragen; es wurde beſchloſſen, dieſe Summe aus der 
Bereinskaſſe zu bezahlen. Die Generalverſammlung zur 
Wahl des Vorſtandes für das neue Vereinsjahr, zur Entgegen⸗ 
Anden des Jahresberichts u, ſ. w. ſoll am 22. September ſtatt⸗ 
nden. 

— [Sommertheater.] Das foztalpolitifche Luſtſpiel „Der 
Unterſtaatsſekretär“ von Adolf Willbrand errang bei ſeiner erſten 
Aufführung von dem allerdings leider nur ſpärlich erſchienenen 
Publikum lebhaften Beifall. Da am Sonnabend das hübſche Stück 
noch einmal aufgeführt wird, wollen wir heute von einer Inhalts⸗ 
angabe abſehen, in der Hoffnung, daß recht viele Graudenzer ſich 
die zweite Aufführung nicht entgehen laſſen werden, wenn einiger⸗ 
maßen erträgliches Wetter wird. 

— Der Hauptmann und Batterie⸗ Chef a. D. Runge iſt 
zum Direktor des Littauiſchen Landgeſtüts zu Inſterburg ernannt 
worden. 

— Der Kataſterlandmeſſer Schneider in Poſen iſt dem 
Kataſterbureau der Regierung in Marienwerder überwieſen worden. 

Thorn, 10. September. Unter dem Vorſitz des Provinzial 
Schulraths Kruſe und im Beiſein des Generalſuperintenden Dr. 
Taube⸗Danzig und des Provinzialſchulraths Dr. Völcker⸗Danzig 
fand heute die Prüfung im ſtädtiſchen Lehrerinnen⸗Seminar 
ftatt; die drei Bewerberinnen haben beſtanden. 

Geſtern hielt die Friedrich Wilhelm Schütz enbrüder⸗ 
chaft ihre 88 unter dem Vorſitz des erſten 

ürgermeiſters Bender ab. ekanntlich hatte die Polizei⸗Ver⸗ 
waltung, mit Rückſicht auf die im ſtädtiſchen Krankenhauſe legenden 
Typhuskranken, das Abhalten von Schießübungen im chieß⸗ 
graben verboten. Eine an den Herrn Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten gerichtete Beſchwerde iſt abſchläglich beſchieden worden. 
Herr Bender erklärte nun, daß er zwar augenblicklich, da nur 
wenige Kranke im eg vorhanden ſeien, das Verbot auf 
einige Verantwortung aufheben könne; es ſei aber nicht aus: 


gelte en, daß gr daſſelbe wieder in Kraft treten müſſe. 
mpſehlenswerth ſei die Beſchaffung eines anderen Platzes und 
eine gütliche Einigung mit dem Magiſtrat wegen einer 8 

4 Gollnb, 10. September. Aus Rußland wird eine Ent 
E gemeldet. Ein kaum zum Backſiſch gereiftes 

jüdifches Mädchen aus der Nähe des ruſſiſchen Städtchens Rypin 
verliebte ſich ſterblich in einen mit mehreren Kindern geſegneten 
Ehemann katholiſchen Glaubens, entwendete ihrem Vater 540 
Rubel und entfloh mit dem Geliebten über Gollub nach Amerika. 
Die Eltern, welche garnicht glaubten, daß ihr Kind Derartiges 
zur Ausführung bringen könnte, ängſtigten ſich ſehr über das 
tagelange Fortbleiben des Mädchens, ee Nachforſchungen nach 
allen Richtungen hin an, in der Berausjegung, fie wäre verunglückt, 
und es machten ſich auch alle 1 des Mädchens auf die 
Suche, wobei das Haus unbewacht blieb. Leider blieben alle 
Nachforſchungen fruchtlos, die Angehörigen kehrten zurück, und 
der Vater erfuhr zu ſeinem Schrecken, daß ihm inzwiſchen ſein ge⸗ 
ſpartes Vermögen geſtohlen war; der Schmerz war nun doppelt 

roß. Allen Bekannten wurde der Verluſt geklagt, bis auch die 
hefrau des verſchollenen Mannes davon Nachricht erhielt. Bald 
ſtieg in ihr der Verdacht auf, der Gatte wäre mit jenem Mädchen 
durchgebrannt; fie theilte ihre Vermuthung dem Vater des ent- 
een Mädchens mit, der denn auch bald nach Hamburg und 

remen telegraphirte. Die Ausreißer hatten ſich inzwiſchen in 
Berlin mehrere Tage amüſirt und einen Theil des Geldes ver⸗ 
praßt, und als fie nun in Hamburg eintrafen, wurden fie von der 
Polizei feſtgenommen und wieder zurückgebracht. 

2 Aus dem Kreiſe Stuhm, 10. September. Zum Zweck 
der Belehrung über die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung der 
ländlichen Arbeiter hatte der Herrn Landrath Weſſel zu Stuhm 
zu geſtern Nachmittag eine Verſammlung im Kreishauſe einberufen, 
zu welcher aus dem Kreiſe ſämmtliche Amtsvorſteher, Gemeinde⸗ 
vorſteher, ſo wie auch ſämmtliche Geiſtliche ohne Unterſchied der 
Konfeſſton eingeladen und auch faſt alle erſchienen waren. Herr 
Landrath Weſſel hielt über die aus dem Geſetz entſpringenden 
Aufgaben einen etwa einſtündigen Vortrag. 

P Kanitzken, 10. September. Der Arbeiter Peter Witt: 
kowski, welcher dem Einwohner D. 150 Mk. mittels Einbruches 
ſtahl, hatte ſchon vorher am ſelben Tage einen frechen Raubanfall 
ausgeführt. Dem Hirten des Beſitzers H. hat er auf der Wieſe 
aus der Hirtenbude in deſſen Gegenwart einen Ueberzieher, eine 
Jacke und eine Mütze fortgenommen, alsdann forderte er von dem⸗ 
ſelben die Taſchenuhr. Der alte Mann bat, er möchte ihm wenig⸗ 
ſtens dieje laſſen, wenn er ihm die Kleider fortnehme. Der Räuber 
warf ihn aber nieder, nahm ihm mit Gewalt die Uhr aus der 
Taſche und warf den Mann alsdann in einen tiefen Waſſergraben, 
aus welchem er ſich mit Mühe rettete. Wie frech der Räuber 
geweſen, iſt daraus zu erſehen, daß er mit den geraubten Sachen 
ins Dorf ging und dann den Einbruch in einem Haufe, welches kaum 
30 Meter vom Gaſthauſe liegt und wo ſtets großer Menſchen⸗ 
verkehr iſt, ausgeführt hat. An der Ladeſtelle lagen mit ihren 
Böten ſechs Nehrunger, um Pflaumen zu kaufen. Zu dieſen iſt 
der Räuber gekommen mit der Bitte, ihn doch über den Strom 
zu ſetzen, denn er müſſe zum Begräbniſſe ſeiner Mutter nach 
Neuenburg. Die Schiffer kamen dem Verlangen nach. Der Räuber 
hatte ſeit drei Wochen bei einem Beſitzer hierſelbſt gearbeitet und 
ein Arbeitsatteſt auf obigen Namen ausgeſtellt, in Tarpen bei 
Graudenz vorgezeigt. 

x Pr. Friedland, 10. September. Heute früh 5 Uhr 
brannten die große Scheune des Beſitzers K. in Abbau Pr. Fried⸗ 
land, ferner die beiden Viehſtälle und ein in der Nähe ſtehender 
Getreideſtaken nieder. Dem Manne iſt die gauze underjicherte 
Ernte von den Flammen verzehrt worden. 

x Pelplin, 10. September. Mit dem Beſtellen der 
Winterſaaten iſt man in unſerer Gegend eifrig beſchäftigt, 
zumal das ſchöne Wetter ſehr vortheilhaft iſt. Manche Güter 
haben bereits einen großen Theil des Roggens geſät. — 
Seit Anfang dieſer Woche hat unſer Ort Einquartierungen 
erhalten. Auf dem Rückmarſche vom Manöver halten hier 
eine Abtheilung des Leibhuſaren⸗-Regiments Nummer 1 und 
2 Batterien des Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 16, Ruhetage. 
Sonnabend wird vom hieſigen Bahnhofe aus die 72. Infauterie⸗ 
Brigade gach den Garniſonorten zurückbefördert werden. 

* Pr. Stargard, 9. September. In . der Dinge, 
die da kommen ſollten, war heute Groß und Klein ins Manöver: 
feld ausgezogen. Die Schüler des Gymnaſiums und der Stadt 
ſchule hatten frei bekommen und marſchirten unter Führung ihrer 
Lehrer hinaus auf die Pelpliner Chaufjee. Das Gerücht von 
einer bei Gr. Jablau, in nächſter Nähe der Stadt, zu ſchlagenden 
Schlacht beſtätigte ſich aber nicht. Der Schauplatz der militäriſchen 
Uebungen war vielmehr bei dem drei Meilen ſüdlich von Stargard 
gelegenen Skurz zu ſuchen, und ſo war es nur Wenigen vergönnt, 
mit Fuhrwerk dorthin zu gelangen, um noch gerade das Ende 
der militäriſchen Aktionen zu ſchauen, die ſchon in den früheſten 
Morgenſtunden ihren Anfang genommen hatten. Die Oſtarmee 
rückte ſiegreich vor, und über das idylliſche Thal hin, in welchem 
Skurz an den Ufern der Wengermuz liegt, flogen die fingirten 
Kanonenbälle. Die geſchlagene Weſtarmee zog ſich auf der 
Chauſſee in muſterhafter Ordnung auf Stargard zurück. Die 
ganze Chauſſee war dicht beſetzt mit abziehenden Truppenmaſſen. 
Einige derſelben bezogen bald ihre Quartiere in der weiteren Um⸗ 
gebung Stargards, die meiſten aber fanden erſt in der Stadt 
ſelbſt die wohlverdiente Ruhe. Gegen 6 Uhr zogen fie unter Vor⸗ 
antritt der Mufik in ſtrammer Haltung in die Stadt ein. Ein 
ſolcher Marſch von drei Meilen nach ſtattgehabten Gefechten war 
gewiß keine geringe Leiſtung für die Truppen; das kühle Wetter 
aber hatte dafür geſorgt, daß nur Wenige unterwegs umſanken. 

Berent, 9. September. Zu Ehren des nach Mühlhauſen 
(Oſtpr.) verſetzten Pfarrers Lehmann fand geſtern ein Abſchieds⸗ 
eſſen ſtatt. Um die hieſige erledigte Pfarrſtelle find 17 Bewerbuus 
gen eingegangen. 

9 Berent, 9. September. Unter dem Vorſitze des Herrn 
Dr. Cyranka, Direktor des hieſigen Schullehrerſeminars, fand 
heute die Konferenz für Volksſchullehrer ſtatt, an welcher fich 
2 Kreisſchulinſpektoren und 87 Lehrer betheiligten. Herr Dr. 
Cyranke hielt mit der Seminarſchule eine Lektion aus dem Deutſchen, 
und der erſte Seminarlehrer Herr Wölke ſprach über das Thema: 
Beiträge zum Rechenunterricht in der einklaſſigen Schule. Zwiſchen 
den einzelnen Programm⸗Nummern fanden Geſangs⸗ und Muſtk⸗ 
vorträge Seitens der Seminariſten ſtatt. Mit einem Hoch auf den 
Kaiſer endete die Konferenz. 

7 Danzig, 10. September. Die Hoffnung auf eine ſteigende 
Zufuhr von Getreide aus Rußland erfüllt ſich nicht. Auf 
der Speicherbahn treffen zwar täglich 70—80 Waggons Getreide 
ein, doch werden dieſe auf feſte Beſtellung für mehrere hieſige 
Handlungshäuſer geliefert. Die Urſache der geringen Getreide⸗ 
zufuhr liegt in dem hohen Rubelkurſe und in dem Mangel an 
Abnehmern, da nur wenige Handlungshäuſer im Stande find, be⸗ 
deutende Getreidevorräthe auf Lager zu halten. — Gegenwärtig 
werden die Ladungen von vier Petroleumſchiffen (14000 
Faß) im Hafen bei Bröſen gelöſcht. — Der Preis für Kernobſt 
zieht an, die Zufuhr davon iſt gering. Dagegen iſt das Stein⸗ 
obſt billiger geworden. Auf dem Waſſerwege treffen viele Boot⸗ 
ladungen Pflaumen ein. — Wegen verletzten Ehrgefühls ver⸗ 
ſetzte geſtern der Arbeitsburſche B. einem Schriftſetzerlehrling 
zwei Meſſerſtiche in den linken Oberarm und einen gefährlicheren 
in die linke Kopfſeite. Die Urſache der Unthat war folgende: 
Beide waren als Schüler befreundet; dann trennten ſich ihre 
Lebenswege, der eine wurde Arbeitsburſche, der andere Schrift⸗ 
ſetzerlehrling. Letzterer vermied fpäter jeden Umgang mit erſterem 
und grüßte ſeinen früheren Freund auch nicht wieder. Dies er⸗ 
zürnte den Arbeitsburſchen derartig, daß er dem Schriftſetzer⸗ 
lehrling auflauerte und ihm drei Meſſerſtiche verſetzte. Er wurde 
deshalb verhaftet. 

Dem katholiſchen St. Marienkrankenhauſe iſt eine freu⸗ 
dige Ueberraſchung zu Theil geworden. Schon im Frühjahr hatte 
fi die Oberin an das Krieg sminiſterium gewandt, zu Gunſten 


des Krankenhauses ihr eins der neu konſtrulrten und im Heere 
eingeführten „Feldlazarette“ zu überlaſſen, um es als Iſolier⸗ 
en für Kranke, die von einer anſteckenden Krankheit befallen 
nd, zu benutzen. Vor einigen Tagen kam nun ein ſolches voll⸗ 
ſtändig⸗eingerichtes Feldlazareth von Berlin hier an. 

Einen ziemlich ſtarken Auftrieb hatte der in Gr. Zünder ab» 
gehaltene Füllen markt. Da die Kaufluſt rege war, wurden 
für die jungen Thiere gegen die Vorjahre höhere Preiſe erzielt. 
Recht hoch ſtehen im Preiſe auch die Füllen, welche ſich einige 
Pferdezüchter in dieſem Jahre wiederum aus Littauen kommen 
ließen. Dieſe Thiere, für welche beim Ankauf pro Stück 200 
bis 400 ME. gezahlt worden find, zeichnen ſich durch kleinen Kopf, 
ſtarke Muskeln, überhaupt ſchöne Formen im Körperbau aus. 

ss Aus dem Kreiſe Danziger Niederung, 10. September. 
Der ſcharfe Nordwind, welcher ſchon ſeit acht Tagen faſt unaus⸗ 
geſetzt weht und die Oſtſee an unſerer Küſte aufwühlt, hindert die 
Fiſcher ihrem Gewerbe nachzugehen; in Folge deſſen konnten in 
der letzten Woche aus unſeren Fiſcherdörfern nur ſehr wenige 
Seefiſche nach Danzig zum Markte gebracht werden, und nach 
auswärts konnten Beſtellungen von den Fiſchhändlern nicht au⸗ 
genommen werden. Auch die Flußfiſcherei iſt dies Jahr ſehr 
ſchlecht. Schon über acht Tage gehen die Fiſcher im Weichſel⸗ 
ſtrome dem Neunaugenfang eifrig nach, aber die Fänge ſind ſo 
ſchlecht, wie ſelten zuvor. Nur dle gute Einnahme des Störfanges 
aus dem Frühjahr hält noch die Fiſcher auf den Beinen, ſonſt 
wären die Leute der größten Noth ausgeſetzt. 

Marienburg, 9. September. Der am 11. und 12. d. M. 
ftattfindende Luxuspferdemarkt verſpricht an Umfang dle 
früheren weit zu übertreffen. Da die Lotterie⸗Kommiſſion allein 
85 Pferde antaufen wird und eine Verminderung der Gewinne, 
da alle Looſe verkauft find, nicht eintritt, find auch die Ausſichten 
der Verkäufer bedeutend günſtigere. 

Marienburg, 10. September. Zur B. athung über die 
Kandidatenfrage für die bevorſtehende Erſagwahl im Reichs⸗ 
tags wahlkreiſe Elbing⸗Marienburg findet am 16. d. Mts. 
hier eine Verſammlung konſervativer ertrauensmänner 
ſtatt. — Ein Attentat wurde in der Nacht zum Dienstag auf 
den Nachtwächter D. verübt. Derſelbe verbot mehreren nächtlichen 
Ruheſtörern das Lärmen, worauf einer derſelben einen Schuß 
auf den Nachtwächter abgab; der Wächter wurde durch eine Schrot⸗ 
ladung an der Bruſt verletzt. Während die übrigen Nachtſchwärmer 
ausrückten, gelang es, den Attentäter, einen Schloſſer vom Brücken⸗ 
bau, feſtzunehmen. 

O Aus Weſtpreußen, 10. September. Die neueſte S ta⸗ 
tiſtik des preußiſchen Volksſchulweſens hat für unſere 
Provinz 278321 ſchulpflichtige Kinder nachgewieſen. Von dieſen 
waren 239 761 oder 86,15 pCt. in den öffentlichen Volksſchulen 
eingeſchult. Da im ganzen preußſſchen Staat 90,72 pCt. der 
ſchulpflichtigen Kinder die letzteren beſuchen, werden die Volks ⸗ 
ſchulen in unſerer Provinz nicht ſo ſtark in Anſpruch genommen. 
Dies erklärt ſich namentlich aus dem Umſtande, daß in Weſt⸗ 
preußen eine verhältnißmäßig große Zahl von Schüler vom Schul⸗ 
beſuche dispenſirt waren. Dann werden in unſerer Provinz 
auch die höheren Lehranſtalten und Privatſchulen etwas ſtärker 
beuutzt; in denſelben befanden ſich 18415 Kinder, d. i. 6,62 pCt. 
oder 1 pCt. mehr als im ganzen Staate. Durch die Statiſtik 
iſt auch erwieſen, daß die ſchulpflichtige Jugend in manchen 
Gegenden einen ſehr verſchiedenen Prozentſatz von der Ge⸗ 
ſammtbevölkerung ausmacht. Im preußiſchen Staate kommen auf 
1000 Bewohner 169 Volksſchüler oder letztere betragen 16,9 
Prozent der Bevölkerung. Da in unſerer Provinz auf 1000 Be⸗ 
wohner 170 Schüler der öffentlichen Volksſchulen entfallen, find 
hier die Verhältniſſe annähernd die gleichen wie die im Durch⸗ 
ſchnitt für den ganzen Staat ermittelten. Etwas günſtiger geſtellt 
iſt die Provinz Sachſen, mehr noch Oſtpreußen und Brandenburg 
(ohne Berlin). In den letzten beiden Provinzen beträgt die Zahl 
der Volksſchüler 164 bezw. 158 auf 1000 Einwohner. Dagegen 
haben Rheinland und Poſen weſentlich ſtärkere Schülermaſſen. 
Dort entfallen auf 1000 Bewohner 179 reſp. 182 Volksſchüler. 
Den höchſten Prozentſatz hat aber die Provinz Weſtfalen aufzu⸗ 
weiſen, in der 192 Volksſchüler auf je 1000 Bewohner vorhanden 
ſind. Dieſe ungleiche Dichtigkeit der ſchulpflichtigen Bevölkerung 
wiederholt ſich in jedem kleineren Gebiete und bedingt hier noch 
mehr die Leiſtungsfähigkeit der einzelnen Schulverbände. Von 
beſonderem Intereſſe iſt daher die Frage, wie ſich in den ver⸗ 
ſchiedenſten Theilen unſerer Provinz das Verhältniß zwiſchen der 
schulpflichtigen und Geſammtbevölkerung ſtellt. Die ſtatiſtiſchen 
Berechnungen in dieſer Hinſicht ergeben zunächſt, daß der Re⸗ 
gierungsbezirt Marienwerder viel ungünftiger daſteht; denn 
in ihm find durchſchnittlich 178, im Bezirk Danzig dagegen nur 
158 Volksſchüler auf je 1000 Bewohner vorhanden. Zieht man 
die einzelnen Landrathskreiſe in Betracht, ſo ergiebt ſich Folgendes: 
Es haben auf je 1000 Bewohner ſchulpflichtige Kinder die Kreiſe: 
Stadt Danzig 150 —159, Stadt Elbing 160—169, Marienburg 
Thorn, Graudenz und Land Elbing 170—179, Dirſchau, Neuſtadt, 
Kulm, Marienwerder, Putzig und Stuhm 180 — 189, Danziger 
Höhe und Niederung, Pr. Stargard, Berent, Karthaus, Brieſen, 
Strasburg, Löbau, Roſenberg und Schwetz 190—199, Tuchel, 
Konitz und Deutſch Krone 200—209, Flatow und Schlochau 
210220. Fünf Kreiſe des Regierungsbezirks Marienwerder 
zeichnen ſich durch ſtarken Kinderreichthum aus; in den Kreiſen 
Flatow und Schlochau beträgt er 21,1 bezw. 21,4 pCt. Eine 
derartig hohe Schulbevölkerung haben im Oſten unſeres Staates 
nur noch 12 Kreiſe der Provinz Poſen aufzuweiſen, im Weſten 
dann noch Kreiſe in Weſtfalen, der Rheinprovinz und Heſſen⸗ 
Naſſau. Es ſpringt in die Augen, daß da, wo die Zahl der 
Volksſchüler die größere iſt, auch an die Leiſtungsfähigkeit der 
Schulverbände verhältnißmäßig größere Anſprüche gemacht werden. 

Soldan, 10. September. In der heutigen Nacht kam bei 
dem Gaſtwirth R. in dem hölzernen Stallgebäude, in welchem 
mehrere Perſonen nächtigten, Feuer aus, welches mit ſolcher 
Schnelligkeit um ſich griff, daß nicht einmal die beiden Kühe ge⸗ 
rettet werden konnten, und daß auch die angrenzende hölzerne 
Scheune mit ihrem ganzen Einſchnitt in wenigen Minuten in 
einen Aſchhaufen verwandelt wurde. 


9 Goldap, 10. September. Die Mittheilung, daß der Kai ſer 
bei der Jagd in Theerbude im Hauſe des dortigen Förſters 
Schwarz, woſelbſt Prinz Friedrich Karl immer 2 hat, Wohnung 
nehmen wird, beſtätigt ſich nicht. Vor einigen Tagen iſt nämlich 
der Herr Oberjägermeiſter Graf zu Dohna dort geweſen und 
hat das Etabliſſement des Reſtaurateur Weller zweckentſprechend 
gefunden. Einige 20 Zimmer find gemiethet worden und werden 
nunmehr in guten Zuſtand geſetzt. Herr Weller hat ſich ver⸗ 
pflichten müſſen, die Reſtauration während der Anweſenheit des 
Kaiſers einzuſtellen. Ein großer Theil der Gendarmerie des 
Kreiſes iſt zur Beſetzung des Jagdterrains und der Wege ein⸗ 
berufen worden. Während der Pürſche darf der Wald innerhalb 
des Jagdbezirks weder befahren noch betreten werden. Unter der 
Bewohnerſchaſt unſeres Kreiſes herrſcht eine freudige Erregung, 
da es derſelben abermals vergöunt fein wird, den Landes vater zu 
ſehen und zu begrüßen. 


Königsberg, 10. September. Das Bernſteinberg⸗ 
werk in Palmnicken verſpricht noch für lange Jahre eine ſehr 
reiche Ausbeute. In vergangener Woche hat man bei Kraxtegell 
mit dem Ausbau zweier neuer Schachte begonnen und dt 64 
ſchon in geringer Tiefe auf eine ſo tiefe und feſte Schicht der 
blauen bernſteinhaltigen Erde geſtoßen, daß die Nachbohrungen 
mehrere Tage in Anſpruch nahmen, ehe die Schicht durchdrungen 
wurde. Sie iſt mindeſtens 50 Meter tief und nimmt ihren Weg 
nicht nur nach der Land⸗, ſondern auch nach der Seeſeite hin, ſo 
daß ſich annehmen läßt, daß auch durch die großen Dampfbagger 
hier eine ſehr große und werthvolle Ausbeute erzielt werden wird. 
Die Seebaggerei wird noch in dieſem Vote vollſtändig einge⸗ 
richtet werden, ſo daß ſie ihren vollen Betrieb etwa im Monat 
November beginnen wird. 


Königsberg, 10. September. In den letzten Tagen waren 
hier übertriebene Gerüchte über e in den 
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Spakkaſſe in Umlauf. In der en n eee erer, 
ammlung wurde nun mitgetheilt, daß its im Jahre 1887 ein 
hlbetrag von 3000 Mk. ermittelt wurde, ohne daß es bei der 
damaligen Buchführung gelang, den Verbleib des Geldes feſtzu⸗ 
ſtellen. Das folgende Jahr ergab, ehe noch die neue Buchführung 
eingeführt war, einen Fehlbetrag von 14000 Mk. In dieſem 
Jahre ergab ſich, daß drei Kontobücher ſpurlos verſchwunden und 
aus Rechnungs büchern einzelne Blätter © waren. Es 
iſt indeſſen nicht allein gelungen, die verlorenen Kontobücher und 
die ausgeriſſenen Blätter vollſtändig aus anderen Büchern wieder⸗ 
herzuſtellen, ſondern auch mit Sicherheit zu ermitteln, daß jene 
Frevelthaten zur Verdeckung der Fälſchung von vier Spar⸗ 
kaſſenbüchern verübt waren, und daß der geſammte Verluſt 
ſich auf 4700 Mk. beläuft. Daß hierdurch der Stand der Spar⸗ 
kaſſe, die ein Guthaben von 25 Millionen verwaltet, nicht im 
Mindeſten erſchüttert wird, iſt ſelbſtverſtändlich. Bisher ift der 
Thäter unbekannt. — In derſelben Sitzung wurde der von 30 Stadt⸗ 
verordneten unterſchriebene Antrag, Magiſtrat möge an geeigneter 
Stelle dringend um die Freigabe der Einfuhr von Rindern 
und Schweinen vorſtellig werden, einſtimmig angenommen. 

Aus Oſtpreußten, 10. September. In Tauroggen brannte 
am Sonntag das Seitengebäude des Rufſiſchen Zoll⸗ 
amtes bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. — Vorgeſtern 
Nachmittag brach in der Scheune des Beſitzers B. in Bogdahnen 
bei Tilſtt Feuer aus und breitete ſich bei dem herrſchenden 
Winde ſchnell über das ganze Gehöft aus. Die Mutter des 
Beſitzers lief, um die auf dem Bodenraum des Wohnhauſes 
liegenden Betten herunterzuholen, auf den Boden, der ihr drohenden 
Gefahr nicht achtend. In wenigen Minuten ſtürzte das brennende 
Dach herunter und verſperrte der Aermſten den Rückweg. Der 
jüngſte Sohn, ein hoffnungsvoller junger Mann, der feiner Mili⸗ 
tärzeit genügt hat, eilte zur Rettung ſeiner Mutter herbei und 
brachte ſie bis auf den Hausflur, wo er ſeine Bürde fallen laſſen 
mußte. Mit Hilfe anderer Perſonen, gelang es, ihn dem Feuer⸗ 
tode zu entreißen. An dem Aufkommen des mit ſchrecklichen 
Brandwunden bedeckten Sohnes, der nach ſeiner Rettung nur 
noch die Worte: „Die Mutter blieb im Hausflur“ hervorbringen 
konnte, wird gezweifelt. Die alte Mutter iſt aus dem Schutt⸗ 
haufen noch nicht herausgefunden worden. 

Schulin, 9. September. Heute Vormittag kam der Beſitzer 
L. aus Stadthauland mit ſeinem Fuhrwerk, auf dem noch eine 
. und der Poſtbote G. ſaßen, an den Ueberweg der Thorner 

hauſſee. Als das Fuhrwerk gerade auf den Schienen war, 
nahte der Zug, erfaßte den Wagen und ſchleuderte denſelben eine 
Strecke hinweg. Die Frau kam mit dem bloßen Schrecken davon, 
der Beſitzer L. erlitt eine leichte Verletzung am Beine, der Poſt⸗ 
bote aber foll mehrere ſchwerere Verletzungen davongetragen haben. 

Nakel, 10. September. Die hie 90 Zuckerfabrik eröffnet 
ihren diesjährigen Betrieb am 16. d. Mts. — Die Kartoffel⸗ 
ernte llefert in unſerer Gegend nur mangelhafte Erträge, die 
weit hinter der vorjährigen Ernte zurückſtehen. Die Preiſe ſind 
trotzdem nicht hoch, man zahlt gegenwärtig für den Centner 
ſchöner Sorten 1,50 Mk. 

( Bofen, 10. September. Die heutige Stadtverordneten⸗ 
Berſammlung bewilligte dem Moltke⸗Komitee einſtimmig 
500 Mark zu den Koſten für den geplanten Kunſtſchrank, welcher 
nebſt einer Adreſſe dem Generalfeldmarſchall zu ſeinem 90. Geburts⸗ 
tage von den deutſchen Städten dargebracht werden ſoll. Am 
26. Oktober, dem Geburtstage Moltkes, ſollen an würdige Schüler 
der ſtädtiſchen Schulen 500 Exemplare der Schrift Rogge's über 
Moltkes Leben und Wirken auf Koſten der Stadt vertheilt werden. 
Der Verſammlung wurde ferner eine Magiſtratsvorlage auf 
Errichtung einer ſtaatlichen Baugewerksſchule und 
F sſchule mitgetheilt. Nach der Vorlage hat der 

tinifter für Handel und Gewerbe der Stadt Poſen die Gründung 
einer ſtaatlichen Baugewerksſchule vorgeſchlagen, die mit einer 
obligatoriſchen Forrbildungsſchule als Unterbau verbunden ſein 
ſoll. Als Gegenleiſtung für die Errichtung einer ſolchen Anſtalt, 
welche Handwerk und Gewerbe der Stadt Poſen ungemein zu 
heben geeignet iſt, ſoll die Kommune vor allem ein eigenes Schul⸗ 
ebäude herſtellen, ee Koſten auf etwa 110000 Mk. veranſchlagt 
nd; die Kommune jo ferner die bauliche Unterhaltung dieſes 
Schulgebäudes übernehmen und die Koſten für Heizung und 
Beleuchtung tragen. Mit Einſchluß einiger weiterer Leiſtungen, 
welche gefordert werden, würde die Stadtgemeinde für die 
Baugewerksſchule jährlich 8 — 10000 Mk. aufbringen haben, ein 
Opfer, welches in Anbetracht der großen Bedeutung ſolcher Anſtalt, 
deren jährlicher Etat gegen 60000 Mk. erreichen würde, welcher 
der Stadt zugute käme, nicht zu hoch erſcheinen. Die Magiſtrats⸗ 
Vorlage wurde einer Kommiſſton von neun Mitgliedern zur weiteren 
Vorbereitung überwieſen. 

In dem Dorfe Bauchwitz im Kreiſe Meſeritz wurde am 
Sonntag ein Kaiſer Wilhelm-Denkmal, beſtehend aus einer 


lebens Bronzeſtatue Kaiſer Wilhelms I., feierlich enthüllt. 
Das Denkmal hat für die Gemeinde einen um ſo höheren Werth, 
als ſeine Herſtellung lediglich von Mitgliedern der Gemeinde vor⸗ 
enommen worden iſt. iſt nämlich das Modell von dem Orts⸗ 
. und Schmiedemeiſter Wandel geliefert und der Guß von 
dem Sohne deſſelben, Fabrikbeſitzer Wandel, bewirkt worden. Von 
Nah und Fern waren Krieger⸗ und Landwehr⸗Vereine und andere 
Perſonen herbeigekommen, um an dem Feſte theilzunehmen. 

— Der penſionirte Staatspfarrer Rymarowicz aus 
Groß Chrzypst, gegenwärtig in Breslau wohnhaft, hat ſich nach 
dem „W. V.“ wieder mit der Kirche ausgeſöhnt und 
kehrt in das Poſener Erzbisthum zurück. 


Stolp, 9. September. Der Zuſam menbruch des hieſigen 
Bankhauſes A. Heymann zieht, wie zu befürchten war, 
immer weitere Kreiſe in Mitleidenſchaft. Nicht allein, daß der ver⸗ 
haftete Bankier Leo Heymann Aktien gefälſcht und dadurch eine 
Anzahl Leute in ſchmählicher Weiſe um ihre Erſparniſſe gebracht 
hat, er hat auch Accepte hieſiger Kaufleute welche bei der Prolon⸗ 
gation der Wechſel verſäumt hatten, ſich die Vorwechſel zurückgeben 
laſſen, oder ſich mit der Angabe des p. Heymann, daß er die Bors 
wechſel vernichtet habe, begnügt hatten, in Zahlung gegeben, in 
Folge deſſen die Kaufleute denſelben Betrag zweimal zu zahlen 
hatten. o wurden geſtern drei Wechſel im Geſammtbetrage von 
54 000 Mk. zur nochmaligen Zahlung präſentirt. Sämmtliche 
Wechſel find indeſſen nicht eingelöft und deshalb proteſtirt worden; 
vermuthlich werden es die Acceptanten alſo auf den Nachweis des 
redlichen Erwerbes jener bereits bezahlten oder doch wenigſtens 
durch Prolongation gedeckten Wechſel Seitens der Inhaber im 
Wechſelprozeß ankommen laſſen. Leider ſind in Folge des Falles 
Heymann noch Konkurſe zu erwarten. 

Verſchiedenes. 

— [Aus dem Rieſengebirgel. Der Koppenwirth Pohl 
hat wegen des anhaltend ungünſtigen Wetters beſchloſſen, ſchon 
dieſe Woche die Koppe mit ſeinen Leuten zu verlaſſen. So kurze 

eit wie in dieſem Jahre, nämlich nur ſieben Wochen, hat die 
Saiſon auf der Schneekoppe ſelten gedauert. Wie bisher, wird 
auch in dieſem Winter der Koppenwächter Kirſchläger, welcher im 
Sommer als Poſt⸗ und Telegraphenbeamter auf der Koppe an⸗ 
geſtellt iſt, mit ſeiner Familie daſelbſt verweilen, ſo daß etwaige 
Koppenbeſucher Unterkunft und Verpflegung dort finden werden. 

— Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich am Sonn⸗ 
abend in Groß⸗Küdde bei Neuſtettin. Ein auf dem Felde be⸗ 
ſchäftigter Hütejunge hatte ein Feuer entzündet, um darin Kartoffeln 
zu braten. Durch den herrſchenden Wind wurden die Flammen 
ſeitwärts getrieben und entzündeten die Kleider eines in der Nähe 
ſpielenden 5jährigen Mädchens, welches alsbald lichterloh 
brannte. Obwohl durch hinzueilende Perſonen die Flammen bald 
erſtickt wurden, hatte das Kind doch ſo ſchwere Brandwunden 
erlitten, daß es noch am ſelben Tage verſchied. 

— [Model. Für die Reifen der Kaiſerin Auguſte Viktoria 
nach Schleswig⸗Holſtein und Schleften iſt eine Anzahl Mäntel 
für die Kaiſerin und ihren Hofſtaat hergeſtellt worden. Unter 
dieſen graziöfen Kunſtgebilden der Konfektion verdient zunächſt ein 
chokoladfarbiger Reiſemäutel von großkarirtem Plaidſtoff Erwäh⸗ 
nung. Der Mantel zeichnet ſich namentlich durch die höchſt eigen⸗ 
artige Form der Watteau : Falten auf dem Rücken, und auf den 
Schultern durch eine geſchmackvolle, ſogenannte Epauletten⸗Gar⸗ 
nitur in Paſſementerie-Arbeit aus. — Ein kleines reizendes 
Viſitemäntelchen aus cremefarbigem, geſtreiftem Belour und reich 
mit Goldpaſſementerie garnirt, iſt beſtimmt, bei den Empfangs⸗ 
feierlichkeiten in Breslau von der Kaiſerin getragen zu werden. 
Ganz allerliebſt repräſentirt ſich auch ein kurzes Umgebinde mit 
langen Vordertheilen aus reſedafarbigem Tuch mit ſchwarzer Bor 
düre und ſchwarzem Aſtrachan ſchmal paspelirt. 8 

— In der Mädchenſchule von Meudon bei Paris hatte 
ein Lehrer dieſes Jahr als Preisaufgabe geſtellt: „Wie macht 
man ein Roaſtbeef? Und wie ein Hammel⸗Ragout?“ Ein franzö⸗ 
ſiſches Blatt begrüßt dieſen vereinzelten Verſuch, die Mädchener⸗ 
ziehung mehr aufs praktiſche zu lenken, mit Freuden und tritt da⸗ 
für ein, dem Wirthſchafts⸗ und Handfertigkeitsunterricht in der 
Schule eine größere Bedeutung einzuräumen. 


Kiel, 11. September. Der Kaiſer fuhr geſtern Abend 
unter Salut der Geſchütze mit der Dampfbarkaſſe von 
der „Hohenzollern“ nach der Eiſenbahnbrücke. begab ſich 
zu Fuß nach dem Bahnhofe und reiſte nebſt Gefolge um 
11 Uhr Nachts mit einem Sonderzuge nach Berlin ab. 

Charlottenburg, 11. September. Der Kaiſer iſt 
mit Graf Moltke und Gefolge um 7/, Uhr hier einge⸗ 
troffen; 35 Minuten fpäter traf auch die Kaiſerin hier⸗ 
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ſelbſt ein. Beide Majeſtäten, der Prinz und bie Prin⸗ 
zeſſin Leopold, der Herzog und die Herzogin von Con⸗ 
naugth, Moltke und Gefolge reiſten bereits um 8 Uhr 
10 Minuten nach Bresbau weiter. 5 

* Berlin, 11. September. Profeſſor Koch wird fein 
auf dem letzten Aerztekongreß erwähntes Mittel gegen 
die Schwindſucht nach den Ferien in einem hieſigen Hospi⸗ 
tale au Menſchen verſuchen. 2 

* Berlin, 11. September. Der Börfenfonrier erfährt 
von zuſtändiger Stelle, die Gewerbeſtenerreform beab⸗ 
ſichtigt ein Prozent des Gewerbeeinkommens ſollte die 
höchſtzuläſſige Gewerbeſteuer werden, ſelbſt dieſer Höchſt⸗ 
betrag aber nur in ſeltenen Fällen. x 

„Prag, 11. September. Böhmens Rübenverluſte in 
Folge des Hochwaſſers werden auf Millionen Zentner 
geſchätzt. 2 

«Lüttich, 11. September. Die Franzoſen bekämpften 
leideuſchaftlich den Antrag des deutſchen Centrums 
Abgeordneten Bachem, der katholiſche Sozialkongreſt ſoll 
den Beſchlüſſen der Berliner Arbeiterſchutzkonferenz zu⸗ 
ſtimmen. Der Biſchof von Montpellier anerkannte nur 
die Berliner Konferenz als die edelmütigſte That des 
Jahrhunderts zu Gunſten der Arbeiter; weiter dürfe man 
von den Franzoſen nichts verlangen. 

* Rom, 14. September. Die Polizei löſte wegen 
irredentiſtiſcher Umtriebe den republikaniſchen Klub auf. 

Southampton, 11. September. Die Ruheſtörungen 
veraulaßt durch die ſtreikenden Dockarbeiter haben ſich 
Abends wiederholt. Das Militär ſäuberte mehrere 
Straſten mit aufgepflanztem Bajouett. Um Mitternacht 
war die Ruhe hergeſtellt. Das Militär bewacht die Zu⸗ 
gänge zu den Docks und die Hauptverkehrspunkte. 

* Sonthampton, 11. September. Das Nathhaus 
und viele Privathäuſer find militäriſch beſetzt. Die Lou: 
doner Dockarbeiter drohen mit einem Generalſtreike, 
Falls die Forderungen der Southamptoner nicht bewilligt 
werden. 

Waſhington, 11. September. Der Senat nahm 
mit 40 gegen 29 Stimmen die Tarifvorlage an. 


Wetteranſage. Vorausſichtliche Witterung für die Oſt⸗ 
provinzen: Am 12. und 13. September: Ziemlich trüb, etwas 
kühler, Regen. — Zeitweiſe heiter, meiſt wolkig, Temperatur wenig 
verändert, etwas Regen. 

—ů —— — —— a —— Dun mE een 
Berlin, 11. September. (T. Dep.) Ruſſiſche Rubel 258,90. 

Berlin, 10. September. Produktenmarkt. (Für 1000 Kilo.). 

Weizen loco 183—195 Mk. gef., Septbr.⸗ Oktober 186,50 — 189,50 
Mk. bez. 

Roggen loco 160—171 Mk. gef., Septbr. » Oktober 170,00 — 171/50 
Mk. bez. 

Gerſte loco 140—205 Mk. gefordert. 

Hafer loco 131—156 Mk. gefordert, neuer mittel und guter 
oſt⸗ und weſtpreußiſcher 135— 138 Mk. bez. 

Erbſen, Kochwaare 170 —205 Mk., Futterwaare 154 — 163 Mk. bez. 

Rüböl loco ohne Faß 65,50 Mk. bez. 

Spiritus unverſt., mit 70 Mk. Verbrauchsabg. loco ohne Faß 

42,40 — 42,80 Mk. bz. i 
Danzig, 11. Septemb. Getreidebörſe. (T. D. v. Mar Dursge.) 

Weizen: loco flau 100 Tonnen. Für ount u. hellfarbig 

inländiſch Mark 175, gellbunt inl. Mk. 180 —182, hochbunt 
inländiſch 186 Mark, Termin Sept.⸗Okt. 126pfd. zum Tranfl 
Mk. 148,00, per April⸗Mai 126pfd. z. Tranſ. Mk. 149,00. g 

Roggen: loco höher, inländiſch Mk. 151—152, ruſſiſcher und: 
polniſcher zum Trauſit Wit 109,00 per Sept.⸗Okt. 120pfd. zum: 
Tranſit Mark 109,00 per April⸗Mai 120pfd. zum Trauſit 
Ml. 109,00. 

Gerſte: loco inl. Mk. 142 — 153 Rübſen: loco inl. Mk. 200 — 225. 

Hafer: loco inländiſch Mk. 222 — 227 Erbſen: loco inl. Mk. 142. 
Spiritus: loco pro 10000 Liter % kontingeut. Mark 61,50 

nichtkontingent. Mk. 41,00. 


Königsberg, 11. September 189. Spiritusbericht. (Tele⸗ 
graphiſche Dep. von Portatius & Grothe, Getreide-, Spiritus⸗ u. 
Wolle ⸗Comm.⸗Geſchäft). Still, ver 10000 Ltr. % loco 
kongentirt Mk. 62,00 Brief, unkonting. Mk. 41,50 Geld, per 
September unkonting. Mk. 41,00 Geld. 

Rübſen unverändert. 


Eſſen a. d. Ruhr, 10. September. Die heute in Eaffel 
abgehaltene Generalverſammlung der Eiſengießereien Deutſchlands 
hat die Beibehaltung der bisherigen Gußeiſenpreiſe beſchloſſen. 


— mann — 


Die dem Käthner Michael Krop⸗ 
lewski in Piwnitz zugefügte Beleidi⸗ 
gung nehme ich hiermit reuevoll zurück und 
leiſte Abbitte. Michael Gieſe, Käthner. 


Ein Klempnergeſelle 
findet dauernde Beſchäftigung (Winter⸗ 
werkſtelle) ſowie , (9106) 

zwei Lehrlinge 
können ſofort eintreten. 
F. Maciejewski, Klempnermeiſter, 
chönſee Wpr. 

Zwei tüchtige 

Schneidergeſellen 
ſowie zwei Lehrlinge 
ſucht Block, Schneiderme iſt er, 

Neuenburg Weſtpr. 


Zwei Malergehilfen 
finden ſofort, auch den Winter über, 
Stellung bei Schröder, Mewe. 


Zwei bis drei Schneidergeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung gegen 
ohen Lohn bei Felski, Schneidermſtr. 

anzig, Breitegaſſe 41, 2. (9174) 


Schneider 
auf Knaben Jaquet⸗ Anzüge 
Schneiderin 
auf kleine Knaben ⸗Anzüge ſucht 
(9127) L. Prager. 


Inſpektor⸗Geſuch. 
Von ſofort reſp. zum 1. October wird 
ein gebildeter, erfahrener, evangeliſcher 
Inſpektor geſucht, der gute Beute über 
eine letzten Stellungen aufweiſen kann. 
ehalt 600 Mark. Meldungen werden 
brieflich mit 1 Nr. 9087 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 


Dom. Warweiden bei Bergfriede 
Oſtpr. ſucht einen 


(9089) 
Hof u. Speiher-Derwalter 
der auch zeitweiſe die Leute bei ihren 
Arbeiten beauffichtigen muß. Derſelbe 
muß mit den Guts vorſteher⸗ und Amts⸗ 
eſchäften vollſtändig vertraut ſein und 
eſelben ſelbſtſtändig ausführen können. 
Gehalt nach Uebereinkommen. 


(9145) 


Suche für meinen Dampipflug (Zwei⸗ 
maſchinenſyſtem) einen „ (9084) 

zuverläſſigen Führer 
bei hohem Lohn. Desgleichen finden 
zwei tüchtige 


Schmiede 
die am Feuer arbeiten tönnen, mehrere 
Maſchinenſchloſſer und 
Eiſendreher 
dauernde und lohnende Beſchäftigung. 
Bahngeld wird vergütigt. 


F. Kommnick, 
Eiſengießerei und Maſchinenfabrik, 
Neuſtadt bei Pinne. 
20 Inſpektoren 
und Wirthſchafter von gleich u. 1. Ok⸗ 
tober geſucht durch A. Albrecht. Kö⸗ 
nigsberg i. Pr., Paſſage 4, 1 Tr. 
Bed. gegen 20 Pfg.⸗Marke. (9141) 
Ein militärfreier zuverläſſiger mit 
guten Zeugniſſen verſehener (9168) 
Juſpektor 
ſucht zum 1. od. 15. Oktbr. eine Stellung. 
Off. werd. briefl. mit Aufſchr. 9168 
durch die Exped. des Geſell. erbeten. 
Suche einen militärfreien, nüchternen 
Amtsſchreiber 
der die Amts⸗ und Standesamts⸗Ge⸗ 
ſchäfte ſelbſtſtändig zu führen verſteht, 
polniſcher Dolmetſcher und Hilfe in der 
Wirthſchaft ſein muß. Gehalt 450 M. 
pro Anno, freie Station excl. Wäfſche. 
Offerten nebſt Einſendung von Atteſten 
Ortels burg poste restante v. B. 
Suche einen gewandten, mit allen 
ſchriftlichen Arbeiten gut vertrauten 
Rechnungs führer. 
Schriftliche Meldungen erbeten. 
von Loga, Wichorſee b. Kl. Czyſte. 
Ein junger, unverheiratheter 
Gärtner 
mitte 20er, der in ſeinem Fach durchaus 
erfahren iſt, ſucht zum 1. Oktober oder 
päter auf einem Gut Stellung; es wer⸗ 
en auch — angenommen, wo ſpäter 
Verheirathung ſtattfinden kann. ert. 
bitte zu richten an Th. Nickel, Weißen⸗ 
fee b. Berlin, Lothringerſtr. 20. 9170] 


Auf Dom. Wallbruch bei Brotzen 
Weſtpr. wird von ſofort reſp. 1. oder 
15. Oktober ein durchaus zuverläſſiger 
Rechnungsführer 

geſucht, der die Gutsvorſtandsgeſchäfte, 
Speicher und Hof mit zu verſehen hat. 
Anfangsgehalt 400 Mark. Zeugnißab⸗ 
ſchriften, die nicht zurückgeſandt werden, 
bitte einzuſenden. Retourmarke verbeten. 

Ein gebildeter, junger Mann, 26 Jahre 
alt, in ſeinem Fache mit allem vollftändig 
vertraut, ſucht zum 1. Oktbr. cr. Stellung 


als Rechnungsführer und 


Amtsſekretär. 
Gefällige Offerten sub Nr. 25 poftlag. 
Glowitz erbeten. (9060) 

Einen unverheiratheten 
Inſpektor 
mit guter Handſchrift, jüngerer Mann, 
wie ein unverheiratheter 

Leuteaufſeher 
von ſofort geſucht. Dom. Bismarcks⸗ 
höhe bei Jabasz Bahnſt. Schönlanke. 


Ein Eleve 
mit guten Vorkenntniffen in der Land⸗ 
wirthſchaſt findet ſofort bei freier Sta⸗ 
tion Stellung in (9102) 
Adl. Lichteinen b. Oſterode. 


In Balzen bei Oſterode Oſtpr. 
findet von ſofort oder 1. Oktober ein 
verheiratheter, brauchbarer 


irth 


(9152) 


Stellung. (9103) 
Sobiewola p. ſtadt ſucht 
einen erfahrenen zu ſigen (9097) 


Wirthſchaftsbeamten 
vom 1. November cr. Gehalt nach 
Uebereinkunft. Daſelbſt findet von 


Martini d. 38. ein verheiratheter 
Pfedetnett ud cin Infimenn 
mit Scharwerker 

Stellung. Fünfzig 


Kremungslämmer 


werden dort zu kaufen geſucht. 


Uunverheiratheter Brenner 
ſucht von ſogleich oder 1. Oktbr. Stell. 
als Breunerei-Verw. Off. werd. briefl. 
mit Aufſchr. Nr. 9173 durch die Exped. 
des Gef. erbet. Verm. ausgeſchloſſen. 


Ein jüngerer, fleißiger (9149) 
Müllergeſelle 


kann ſofort eintreten in Mühle 
Karczewo bei Goſtoczin. 


Ein Müller 

der in mehreren Mühlen als Werkführer 
ſelbſtſtändig fungirt hat, auch ſämmtliche 
Holzarbeiten le kann und ein 
guter Schärfer iſt, ſucht Stellung, eine 
kleine oder große Mühle ſelbſtſtändig zu 
führen. Auf Verlangen Kaution. Gute 
Zeugniſſe ſtehen zur Seite. Meld. w. 
briefl. mit Aufſchrift Nr. 9140 durch die 
Expedition des Geſelligen erbeten. 


Suche zum 1. od. 15. Oktbr. für meine 
Tochter eine Stelle als Geſellſchafterin 
in einem größeren Land⸗ oder Stadthaus⸗ 
halt, wo ſie ſich, da ſie nicht ganz uner⸗ 
fahren iſt, in der Wirthſchaft u. Küche 
vervollkommen kann. Gehalt wenig be⸗ 
anſprucht. Offerten unter F. S. poſt⸗ 
lagernd Rieſenburg. (9166) 


In Schwenten b. Gott⸗ 
ſchalk wird zum 1. Oktober 
d. Is. geſucht: 6112 


eine Wirthin 


gleichzeitig Meierin mit einem 
Gehalt von 240 Ml. p. Jahr; 


ebenſo k. Slubenmädchen 
mit 120 Mk. p. Jahr. Nur 
gute Zeugn. werd. berückſicht. 


Stnbenmäd 1 2 
BET 
ehalt u. fr. t 
au Kampf, Oberthornerſtr. 4. 


Für ein feines Conſiturengeſchäft wird 


eine gewandte x 
Verkäuferin 

von angenehmer Perſönlichkeit, die pol⸗ 
niſch ſprechen muß, geſucht. Offerten 
mit Angabe über bisherige Thätigkeit 
und perſönliche Verhältniſſe werden briefl. 
mit Aufſchrift Nr. 9158 an die Exped. 
des Geſelligen erbeten. 


Ein j. Mädchen aus achtb. Familie 
mit der einf. u. dopp. Buchführung 
vertraut, wünſcht v. 1. Okt. od. ſpäter in 
Stell. zu treten. Gefl. Off. unter B. ©. 
Oſtdeutſche Preſſe Bromberg erbeten. 


Ein bis zwei Mädchen 
mit guter Schulbildung finden in einem 
Gewerbebetrieb dauernde, lohnende und 
angenehme Beſchäftigung. eldungen 
werden brieflich mit Aufſchrift 8769 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 


Junge Mädchen 
die Putzarbeiten unentgeltlich erlernen 
wollen, können ſofort eintreten. 
(9162) Jacob Liebert. 
Jung. Mädch. ſ Stell. a. Putzarb. od. 
Verkäufer. Off. u. M. N. poſtl. Bromberg. 
Eine evang., im Unterricht erfahrene 
Kindergärtnerin I. Kl. 
ſucht zum 1. Oktober anderweitig En⸗ 
gagement. Offert. unt. Nr. 9167 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 


igen A 
e e e 
tüchtige Verkäuferin 
die mit der Branche vertraut iſt. Grau⸗ 


denzerinnen bevorzugt. 

(9163) Jacob Liebert. 
Für ein beſſeres Reſtaurant wird eine 
anſtändige junge Dame 

welche auch Klavier ſpielen kann, zur 

Bedienung der Gäſte geſucht. Offerk 

mit Gehaltsanſprüchen sub R. 60 

poſtlagernd Thorn erb. (9153) 
Ein j. geb. Mädchen t 

3 der Wir Ay 2 

eine Stelle unter beſch. Anſpr. Gefl. 

an Fr. Glowinski Gerichtsſtr. 1. 


Wiewiorken. 15. Sonntag n. Trin., 
den 14. d. Mts., Vorm. 10½ Uhr, 
Gottesdienſt: 855 Pfr. Geſchke. 

Billiſaß. 15. Sonntag n. Trin., den 
14, d. Mts., Nachm 3 Uhr, Prüfung 
der Konfirmanden: Hr. Pfr. Geſchke. 

Piasken. Sonntag, den 14. d. Mts., 
10 Uhr. Gottesdienſt: Hr. Pred. Gehrt. 

Die glückliche Geburt eines ſtrammen 

Jungen zeigen ergebenſt an (9099) 

Thomasdorf bei Neumark, 
den 8. September 1890. 
Lampe und Frau, 
geb. Bethke. 
„Die Geburt eines munteren Mädels 

zeigen hocherfreut an. (9134) 

Gollub, den 9. September 1890. 
Apotheker Hans Bergmann und Frau. 


Die Mitglieder des Sonn⸗ 
abend’s Kegelkluhs 


werden erſucht, am Sonnabend, den 
13. d. Mts., Abends 8 Uhr, zur näheren 
Beſprechung im. z 
Tivoli 
u erſcheinen. (9132) 
Das diesjährige (9049) 


Manuxer⸗Quarta 


findet am 14. d. Mt3. auf der Maurer: 
herberge flat. Der Vorstand. 


Beier’s Elablissemenl 


(ter Mielke) 
in Michelau. 


Freitag, den 12. September : 


Großes 


Militär⸗Concert 


ausgef. von der ganzen Kapelle 
des Jufauterie⸗Regiments 
Graf Schwerin 


(3. Pommerſches) Nr. 14 
unter Leitung ihres Stabshoboiſten 


S. Nolte. «0» 
Anfang 5 Uhr. Eintrittspreis 30 Pl. 


Bekanntmachung. 


Am 18. d. Mts. ſollen 87 Artillerie⸗ 
pferde und am 19. 120 Pferde des 5. 
Küraſſier⸗Regiments in der Stadt gegen 
die von der Serviskommiſſion feſtgeſetzten 
Entſchädigung von 10 Pfennigen pro 
Pferd und Tag einquartirt werden. 

Beſitzer von Ställen, welche Pferde 
aufnehmen wollen, werden erſucht, ſich 
bis Sonnabend, den 13, Mittags 12 
Uhr, im Servisamte zu melden. 

Werden bis dahin nicht ausreichende 
Stallräume angemeldet, ſo erfolgt die 
wangsweiſe Einquartirung der Pferde 
in die vorhandenen Stallräume. 

Graudenz, den 11. September 1890. 


Der Magiſtrat. (9137) 
Forſtrevier 
Ostrometzko. 


Weidenſtrauch⸗ 
und Waldfaſchinen⸗Derkauf. 


Zum öffentlich meiſtbietenden Ver⸗ 
kauf von 10 Hektaren 1 bis 3jähr. 


Weidenſtrauches aus den hieſigen 
Kämpen, ſowie, der im Wirthſchafts⸗ 
Jahre 1890,91 aus hieſigen Forſten 
durch Käufer zu gewinnenden Wald⸗ 
faſchinen ſteht Termin auf (9144) 


Freitag, den 19. September d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 
im Gaſthauſe zu Oſtrometzko an, 
Auskunft ertheilt die Forſtverwaltung 
zu Oſtrometzko, Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Station Weſtpr. 


Holzverkauistermin 


für die Beläufe Neulin um und 
Schemlau wird am 


Montag, den 22. Septbr. d. J., 


von Vormittags 10 Uhr ab, 
im Gaſthauſe zu Da meranu abge- 
halten werden. (9148) 
Zum Verkauf kommen etwa: 
Eichen: 30 Stück Nutzenden u. 68 rm 
Schichtnutzholz; 
Kiefern: 463 Stück Bauholz; 
Brennholz: 66 rm Kloben, 110 rm 
Knüppel und 32 rm Reiſig ver⸗ 
ſchiedener Holzarten 
Leszuo bei Schönſee Wpr., 
en den 9 September 1890. 
Königliche Oberförfterei. 


Pfr, Senft's Vorhereitungs-Institut 


zu Schönsee W./Pr. 

Garantirt sicherste Vorbereitung zum 
Einjähr.- Freiwill., Fähnriehs- und 
Postgehülfen-Examen, sowie für alle 
Gymnasialelassen bei individuellster 
Behandlung. Jahres- und ½ Jahrescurse, 
Eigenes Anstaltsgebäude mit grossem 
Garten vis-à-vis dem Bahnhofe, 
Prospecte gratis und franco, 


Mind. Löwenbräu 
Nürnberger (J 8. Reit) 


In Fäſſern und Flaſchen empfiehlt 
A. Degurski 


(9126) Alleiniger Vertreter. 


* 


Feiertage halber bleibt mein 
Geſchäft Montag, den 15., und 
Dienstag, den 16. d. Mts., 
geſchloſſen. 9133) 


S. J. Kiewe. 
Sendung junger 


Rebhühner 


empfingen und empfehlen (9172) 


F. A. daebel Söhne. 
Höcherlbrän A la Spaten 


Amt, 3,30 pro 30 Flaſchen, 


Höcherlbräu Böhmiſch 


Aut. 3,00 pro 30 Flaſchen, 


Höcherlbräu Lagerbier 
Amt, 2,70 pro 30 Flaſchen 

empfiehlt Degurski, 

(9125) Marienwerderſtraße 3 


Don großer Wichtigkeit 
für Sattler! 


Schwarze Geſchirrleder, gut gegerbt, 
20—30 Pfund pro Haut, offerire zu dem 
ſpottbilligen 
Preiſe von Mk. 1,— pro Pfund netto 
und gebe ich probeweiſe nicht unter 2 

Häute nur gegen Nachnahme ab. 
Alexander Loewy 
(9119) Freyſtadt Wpr. 


2 2 
Wichtig 
für Maſchinenbeſitzer: 
e Kameelhaar⸗Treibriemen, 

Baumwoll ⸗Treibriemen, 
ſowie Kernlederriemen, 
Maſchinen⸗Oele, 
Konſiſtente Maſchineufette, 
DE Hanf- u. Gummiſchläuche, 
Armaturen, Schmierbüchſen, 
Gummi- u. Asbeſt⸗Packungen, 
Locomobil⸗Decken, 
Dreſchmaſchinen⸗Decken, 
Rapspläne, 
Kieſelguhr⸗Wärmeſchutzmaſſe 
empfehlen gut und billig 


Hodam&Ressler 


Danzig. (71180) 
Grüne Thorbrücke, Speicher Phönix. 


Bettfedern 


gut gereinigt, das Pfd. 40, 50, 75, 1,00, 
Halbdaunen 1,00, 1,25, 1,50, 1,75, 
dieſelben zarter 1,75, 2, 2,25, 2,50, 3, 
Probeſendungen 
von 10 Pfund gegen Nachnahme, 


Große betten 30 Kopfbiſſen an 
Fertige Bezüge, 
Laken, Inletts, Steppdecken 


Damenhemden, Pautalons u. Jacken 
1.25, 1,50, 1,75, 2, 2,50, 3, 


Kinderwäsche 
g in allen Größen, 
Kinderwagen⸗Decken 


in den neueſten Muſtern, 


Triſaderäcke u. Pantalous 


empfiehlt zu billigen aber feſten Preiſen 


H. Czwiklinski. 


Mayer'ſche und Hrüger'ſche 


Trieurs 


zu Original⸗Fabrikpreiſen bei 


(8432) 


A. Ventzki 


Maſchinen⸗ und Pflugfabrik 
Graudenz. 


Feine Braugerſte 


kauft zu den den höchſten Preiſen 


Brauerei P. Altmann, 


Mewe Wellpr. 


(9114) 


Speisg- und Fabrik- 
Kartoffeln 


kauft ab allen Bahn⸗ und 
18079] 


Waſſerſtationen 
Wolf Tilsiter, 
Getreide⸗Geſchäft 


Bromberg, 
Wilhelmſtr. 11. 


L an Be ie am 
u „ n zu ver⸗ 
— 4 — e 3. ar 49156) 


Melonengurken 


F in vorzüglicher Qualität ge 5 
haben bei [9171] 


F. A. Gaebel Söhne. 


Die weltbefaunte ag 
Bettfedernfabrik 


Gustav Lustig, Berlin S. 15, 
verſendet geg. Nachnahme, (nicht unter 
10 Mk.) garantirt neue, vorzügl. füllende 
Bettfedern, das Pfd. 55 Pfg., 
Halbdaunen, das Pfd. Mk. 1,20, 
weiße Halbdaunen, das Pfd. Mk. 1,75, 
beſte Ganzdaunen, das Pfd. Mk. 2,75. 
Von dieſen Daunen genügen 
3 Pfd. zum größten Oberbett. 
Verpackung wird nicht berechnet. 


Mehrere Hundert 


Auplel. u, Birnhochstänme, 


circa 600 Gentner 


Magdeburger Weifkohl, 
100 Gentner ge Speisewrucken, 


mittelgroße Speifegwieheln, 


300 Stick Goldlack, 


ſehr ſchöne, buſchige Pflanzen. 
G. Hertzberg, 
(9109) Culmſee. 


Eee re 
Br täglich friſch 
EPreßhefe "sn 
Julius Wernieke, Tabakſtraße. 

Vier ganz neue Feuſterladen, ein 
alter Schreibſeeretär zu verkaufen 
Mühlenſtr. 7 (9130) Grabowski. 

Ein eif. Ofen billig zu verkaufen 
Alteſtraße 6. Hinterhaus. (9178) 


U 2 
Ep-Weizen 
pr. Tonne 200 Mk, hat abzugeben 


Warte, Ollenrode b. Lindenau Wpr., 
Poſt Kal. Rehwalde. (9160) 


Ein gut gezogener 


Schimmel⸗Wallach 


6jährig, 3¾“, truppenfromm (f. Adjut. 
und Comp.⸗Cbefs) iſt Umſtände halber 
billig zu verkaufen. Auskunft unter 
Nr. 7971 giebt die Exped. d. Geſelligen. 


Neun 2 / jährige 
o 
Stiere 
(Holländer) verkauft Dom. Turowken 
p. Wittmansdorf Oſtpr. (9115) 


Hochtragende Milchkühe 
mit guten Formen, nicht über 
S Jahre alt, wünſcht zu kaufen und 
bittet um Off. bis zum 20. d. M. 
O. Butschkowski, Kl. Grabau. 
Vier tragende 
Kühe 
und 70 Meter (9118) 


Feldſteine 


ſtehen zum Verkauf in Hutta bei 


Warlubien. 
In Oſtaszewo bei Thorn ſtehen 


eine Anzahl Eber 


der mittl. Horkſhire⸗Race 


6 Monat alt, ſchön entwickelt, nach Aus⸗ 
wahl zum Verkauf. (9157) 


Im Dominium Bialutten, Sta: 
tion Illswo Oſtpr., ſind 60 Stück echte 
engliſche halbfette, zur Maſt ſehr geeignete 


Schweine 


verkäuflich. Nähere Auskunft ertheilt der 
Gutsverwalter und Bevollmächtigte 
(9092 ert. 


) Seiff 
zu verkaufen in Schwenten 
bei Gottſchall. (9133) 


Zu kaufen geſucht ein Dachshund. 
Meldungen werden brieflich mit Auf⸗ 
ſchrift Nr. 7412 durch die Expeditior 
des Geſelligen erbeten. 


Ein ſchwarzer Hund 


mit zerbrochenem linken Vorderfuße hat 
ſich eingefunden bei 

awidzki, Bukowitz Wpr. 

Ein ſchön gebauter Teckel zu ver⸗ 

kaufen, oder gegen einen guten Hühner⸗ 

hund zu vertauſchen. fferten unter 

Nr. 8940 an die Exped. d. Geſelligen. 


Eine Bäckerei 


in einer Provinzial⸗Stadt, mit voller 


Kundſchaft, iſt wegen Todesfall ſofort 
zu verkaufen. Anzahlung 200— 500 Thlr. 

fferten unter Nr. 9063 durch 
Expedition des Geſelligen erbeten. 


2 
= 


2 } o nitz 
Ein junger Manu 


Hierdurch mache die ergebene Anzeige, 
daß ich die Reſtgrundſtücke Zgnilloblot 
vom Rittergutsbeſitzer Herrn Wend⸗ 
land für eigene Rechnung Tri 


abe. 

Die Parzellen find nach wie vor 
ausgeſteckt, und iſt der Adminiſtrator 
Herr Drews in Zugilloblot beauftragt, 
dieſelben Kaufliebhabern zu zeigen und 
event. Kaufverträge abzuſchließen. 

Ferner mache ich darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß Wirthſchaften von 150, 100 
und 50 Morgen mit Gebäuden und 
Inventar zu haben ſind. Bedingungen 
wie bekannt; Näheres bei Herrn Ad⸗ 
miniſtrator Drews in n 

Louis Kronheim, Samotſchin. 

Wegen Uebernahme des mütterlichen 
Grundſtücks iſt ein maſſiver [9177] 

Gaſthof U 
im katholiſchen Kirchendorfe, Kr. Bütow, 
für den Preis von 4500 Thlr. zu ver⸗ 
kaufen; Anzahlung nach Uebereinkomm. 
Näheres bei R. Rahm, Kuckuks⸗ 
mühle bei Schlawe. 


Vortheilhafte Pachtung 
2000 Morgen, eiſ. Inv. v., gute Ernte, 
m. 33 000 Mark ſofort zu übernehmen. 
Off. w. briefl. m. Aufſchr. Nr. 9058 d. 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 


37 Mark 
8700 Mar 
werden zum 1. Oktober cr. auf gute 
Hypothek zu gutem Zinsfuße geſucht 
Offerten werd. briefl. mit Aufſchr. 8269 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 


Für zwei Knaben, 9 und 10 Jahre, 
wird ein ſeminariſtiſch gebild. junger 
[8458] 


Mann als 
Lehrer 


aef., franz. Spr. erf. Offerten erb. u. 
S 7. poſtlagernd Gollub. 


— Fe 
Geſucht 

per 1. reſp. 15. October für mein Mode⸗ 

waaren⸗ und Confektions⸗Geſchäft einen 


tüchtigen Verkäufer 


der fertig polniſch ſpricht. (8901) 
Paul Sprengel, Sensburg. 


Einen 


welcher poluiſch ſpricht, 
ſuche von ſogleich für mein 
Manufaktur⸗ und Konfel- 
tious⸗Geſchüft. (9109) 
I. P. Benjamin, Culm. 


Für mein Manufakturwaaren⸗ 


5 Geſchäft ſuche zwei tüchtige N) 
N Rerfünfer \ 


2010 Stellenvermittelung 
für Kaufleute durch den Verband 
deutsch. Handlungsgehülfen 
Geschäftsstelle Königsberg i Pr., Passage3 
Für mein Manufakturwaarengeſchäft 
wünſche ich vom 1. Oktober einen 
jungen Maun 
zu engagiren W. Froelich, Lötzen. 
Für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche bei hohem Gehalt per 1. October 
einen tüchtigen, erfahrenen (9085) 
Verkäufer 
evangel. Confeſſion, welcher mit der ein⸗ 
fachen Buchführung vertraut und der 
polniſchen Sprache mächtig ſein muß. 
Eduard Borkowski, Nalel Netze. 
Ich ſuche für mein Material⸗, De⸗ 
ſtillations ⸗Geſchäft, verbunden mit 
Manufaktur, einen jüngeren, zuverläſſigen 
Commis 
moſaiſch, d. polniſchen Sprache mächtig., 
Den Offerten bitte Photographie fowiel 
Gehaltsanſprüche beizufügen. (9150) 
M Caspari, Gr Konarzyn Wpr. 
Für mein Kohlen und Stabeiſen⸗Lager 
ſuche per 1 October einen zuverläſſigen 
Expedienten 
welcher mit der Branche vollſtändig ver⸗ 
traut und der polniſchen Sprache mächtig 
ſein muß. Offerten mit Angabe der 
Gehaltsanſprüche bei freier ende er⸗ 


bittet (9086) 
Eduard Borkowski, Nakel Netze. 
—d 


Malergehilfen und 
Anſtreicher 
ſucht (9164) Joh. Oſinski. 
Suche per ſofort einen älteren, ſoliden 
Buchbinder 
tüchtigen Handvergolder. (8616) 
G. L. Ehrlich, Buchhandlung, 
Pr. Friedland Weſtpr. 
Ein tüchtiger > (9100) 
Buchbindergehilfe 
findet zum 1. October cr. dauernde 


Stellung bei 
J Koepke, Neumark Weſtpr. 


Dre 


Suche von ſofort einen er⸗ 
fahrenen, ſoliden (9147) 


Conditorgehilfen. 


2 
2 
Dauernde Stellung und Reiſe⸗ : 
® 
4 
3 
2 
2 


vergütigung wird zugeſichert. Mel⸗ 
dungen mit Angabe über bisherige 
Conditionen zu richten an 
H. Lehmann's Nachf., 
Culm a. W. 


3 


Ein tücht. Sattlergeſelle 
findet dauernde Beſchäftigung bei 
E. Fuchs, Garnſee (9095) 
Einen Lehrling un 
oder Volontär ſuche per ſofort für's 
Materialwaaren⸗ und Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft J. Camnitzer, Culm. 


Zwei kräftige Lehrlinge 


„eee 


8 können unter günſt. Beding eintreten in 
\ der polniſch. Sprache vollftändig 0 Brauerei Hammer b. Schneidemühl. 


* wach Ein Lehrling \ Trunkſucht Wien z. wein vors 


Sohn achtbarer Eltern, findet 8 Mittel u. liefere auf Verl. umſ. gerichtl. 
8 ebenfalls Stellung. (8916) 


gepr. u. eidlich erbärtete Zeugn. A. Voll- 
N 8. Michalowskl, 


mann, Drog., Berlin, Roſenthalerſtr. 26. 
5 Ein an der Straße gelegenes 
eee 3 helles Zimmer (9159) 
( o u ein, mit Küche, Boden, 
an — Nera Eünsebie obe pale Eheleute 
zu vermiethen Oberbergſtraße 11. 
Zwei kleine Wohnungen zu ver⸗ 
miethen Kirchenſtraße 10. 
Möbel imm A verm Langeite 13, I Er, 
Ein möbl. Zimmer von ſofort oder 
1. Oktober zu verm. Langeſtr. 20. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Geſchäftsmann, evang., Mitte Zwanz., 
mit feinem gangbaren Geſchäft (Buch⸗ 
und Muſikalienhandl ung) wünſcht mit 
junger Dame unter 25 Jahren behuſs 
baldiger Heirath in Verkehr zu treten. 
Damen mit guter Erziehung u. einigem 
Vermögen, denen an glücklicher Ehe ge⸗ 
legen, belieben ihre Adreſſen mit Aufs 
ſchrift Nr. 9156 an die Expedition des 
Geſell. einzureichen. Strengſte Diskret. 


Für eine reiche junge 
Dame, Ausländerin, 
gebildet und von 


perſönl. Repreſent. m. 
vieler Gemüths⸗ und Herzensbildung 
ſuche ich einen Herrn in gut. Poſition 
Nichtanonyme Selbſtreflectant. b.“ ben 
ſich zu wenden an (9154 
Iulius Wohlmann, Breslau, Oderstr. 3. 
Abſ. Diskr. Rückporto. 


Kaiser Wilhelm-Sommer-Theater: 


(Hotel zum goldenen Löwen.) 
Direktion: J. Hoffmann. 
Freitag, den 12. September. Auf vieles 
Verlangen: „Der Schatten“. 

Schauſpiel. (9131) 


Sümtliche Exemplare 
der heutigen Nummer enta 
halten ein Verzeichniß den 

im Verlage des Herrn Dr. Saling 
hier (in Firma Jul. Gaebel“ s Buch 


Für mein Tuch⸗, Manufaktur und 
Modewaaren⸗Geſchäft, welches an Sonn⸗ 
und Feſttagen geſchloſſen iſt, ſuche einen 

tüchtigen Verkäufer 
der polniſchen Sprache mächtig, 
ogleich oder ſpäteſtens 1. Oktober. 
H. Grünbaum, Ortelsburg Opr 
Ein tüchtiger Verkäufer 
der polniſchen Sprache mächtig für 
Manufaktur: und Damen⸗Confektion 
zum 1. Oktober cr. geſucht. (8889) 

Marcus Jacob Michel, Nakel. 

Für mein Kurz⸗ und Weißwaaren⸗ 

Geſchäft ſuche zum 1. Oktober einen 
flotten Verkäufer 

(moſ.) der polniſchen Sprache mächtig 

u. mit der einfachen Buchführung vertraut 
Max Braun, Thorn. 

Für mein Deſtillation⸗ und Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche per ſofort einen 
Verkäufer 
welcher der polniſchen Sprache mächtig ift 
8974) A. Katz, Mrotſchen. 

Für mein Tuch⸗ und Manufaktur⸗ 
waareu⸗Geſchäft ſuche ich einen 


jüngeren Commis 


Israelit, der jetzt erſt die Lehrzeit be⸗ 
endet hat, zum ſofortigen Eintritt. 
Matthaeus Meyer, 


von 


— 


8894) 


mit der Buchführung vertraut, ſucht bei 
beſcheidenen Anſprüchen p. 1. oder 15. 
October Stellung in einer Brauerei oder 
Fabrik. Meld. werd. briefll. m. Aufſchr. 
Nr. 9062 durch d. Exped. d. Gef. erb. 

Für mein Material⸗ und Deſtilla⸗ 


Sgeſchä handlung Graudenz und Herm 
16. . = Be 960018) Beſterwi⸗ Nachf. Leiv) erſchi 
nenen Werke. (9165) J 


n 
a ar Mann 
der anch Rania vat 


Julius Knopf, Schwetz. Heute 2 Blätter. 


and 
fen 
‚age 


ſchäft 


sen. 
ſchäft 
tober 
35) 


r eins 


. 


eee 


Ne- 


2 


lle 


Graudenz, Freitag] 


Zweites‘ 55 Der Geſelli E. 


No. 213. 


12. September 1890. 


Vom Katholikentage für Sozialpolitik in Lüttich. 
Die Regelung der ſozialen Zeitfragen durch die Geſetz⸗ 
ebung war das Thema der dritten und bedeutſamſten Ab⸗ 
Heilung des Kongreſſes. Vorſitzender derſelben iſt, wie bei 
den früheren Kongreſſen in Lüttich, der Abg. Woeſte, der⸗ 
elbe Mann, deſſen ganzes Beſtreben beim Auftauchen ſozialer 
eſchwerden ſtets darauf gerichtet iſt, das Parlament d. h. 
die Geſetzgebung, damit nicht in Berührung zu bringen. Herr 
Joſeph Begaſſe, der öſterreichiſche Konſul in Lüttich, viel⸗ 
bekannter Großinduſtrieeller, hatte als Erſter das Wort zur 
Berichterſtattung über ein Unfall verſicherungsgeſetz und 
Einrichtung von Krankenkaſſeu. Es war intereſſant, ge⸗ 
rade einen bedeutenden Gewerbetreibenden poſitive Vorſchläge 
machen zu hören, wie dem Arbeiter in Nöthen beizuſpringen 
ſei. Sein Vorſchlag ging zunächſt nur dahin, für die Krank⸗ 
beitsfälle und Unglücksfälle mit begrenzter Arbeitsu fähigkeit 
auf dem Wege des Geſetzes dem Arbeiter Hilfe zu bringen. 
Daß auch dieſer eng begrenzte Vorſchlag auf erbitterten 
Widerſtand einer ziemlich ſtarken Partei ſtoßen würde, 
darauf war wohl weder Herr Begaſſe, noch die Mehrzahl 
Ein franzöſiſcher 
Jeſuit, Pater Forbes, erhob ſich und führte in langer Rede 
aus, daß er im egal ſtehe zu der vorgebrachten For⸗ 
“— ſo jogte Pater Forbes, deſſen 

n 


der Theilnehmer dieſer Berathung gefaßt. 


derung. „Mit Betrübni 
Rede hier wegen ihrer wunderliche 


der politiſchen Moral. 


heit das iſt, ſteuern müſſen? Das iſt gegen alle und jede 
Gerechtigkeit! Und wenn wir heute den Einen verſichern, ſo 
müſſen wir ſchließlich Alle verſichern, Maurer, Dachdecker, 
Wagenſchieber. Und wer ſoll dieſe ungeheuren Koſten zahlen? 
Doch nur die Steuerzahler! (Biſchof Ko rum von Trier: „Nein, 
der Gewerbetreibende!“ Lauter Beifall.) Der franzöſiſche und 
belgiſche Arbeiter ſoll dem engliſchen Arbeiter nacheifern, der, 
1 die Staatshilſe angerufen zu haben, heute allgemein 
die Verſicherung mit eigenen Kaſſen hat. Die Staatsver⸗ 
en wollen wir endlich nicht, weil wir keinen Staats⸗ 
ozialismus wollen. In keiner Weiſe wollen wir alles durch 
den Staat. Dieſer ſoll den Einzelnen in ſeinem Betriebe 
ſchützen, aber ihn ernähren, das ſoll er nicht. Und ſo ſoll 
er auch nicht eingreifen in unſere Gefühle, ſoll unſere indivi⸗ 
duelle Freiheit nicht tödten, denn damit tödtet er den Eifer, die 
Fähigkeit des Einzelnen. Ich für meinen Theil bin einfach 
entſetzt über das Programm dieſes Kongreſſes. Immer 
und überall ſinde ich nur eines: den Ruf nach Geſetzen und 
abermals Geſetzen. Anſtatt der chriſtlichen Mildthätig⸗ 
keit ein Geſetz?! Sehen Sie nicht, daß Sie einen Urſatz 
des Chriſtenthums bekämpfen, eine der Grundfeſten des 
Chriſtenthums erſchüttern? Dieſe chriſtliche Art des Wohl⸗ 
thuns iſt eine Nothwendigkeit für den Fortbeſtand der chriſt⸗ 
lichen Geſellſchaft. Was ſoll aus dem Arbeiter werden, wenn 
er die Mildthätigkeit des Prieſters nicht mehr zu achten 
braucht? (Aha!) Das Alterthum kannte auch nur das 
Geſetz — die Seelen befanden ſich dabei aber im trau⸗ 
rigſten Zuſtande. Bettler wollen Sie erziehen, Vaga⸗ 
bunden. Das iſt eiue Peſt! Der Arbeiter wird nicht 
zufrieden ſein und er wird nie zufrieden ſein, möge das 
Geſetz noch ſo ſehr und möge es alles regeln. Mir graut 
vor dieſer Regelung, ſolchem Zwange und ich habe Furcht 
vor dieſer Geſellſchaft. 

Mit immer größer werdendem Befremden hatte die Ver⸗ 
ſammlung die Rede des franzöſiſchen Jeſuiten angehört, die 
in nervöſer Haſt aber höchſt beredt vorgetragen, gleichwohl ihr 
Publikum fand. Biſchof Korum von Trier erhob ſich ſo⸗ 
leich zur Entgegnung. In ſehr energiſcher Weiſe wies er 
Cin franzöſiſcher Sprache) die befremdlichen, „zurückge⸗ 
bliebenen“ Anſichten des Pater Forbes zurück. Er ſagte 
u. A.: „Die zur Debatte ſtehende Frage haben nicht wir 
freiwillig auf die Tagesordnung geſetzt. Die ſozialiſtiſche Be⸗ 
wegung hat uns dazu gezwungen. Wenn heute eine ze 
brunſt ausbricht, jo nimmt man zu ihrer Bekämpfung Dampf⸗ 
ſpritzen. Wer aber in unſeren Tagen zum Waſſereimer zurück⸗ 
kehren wollte, der würde ſich lächerlich machen. So ſtehts 
mit der ſozialen Frage. Der Staat ſoll uns in gar nichts 
zwingen? Zwingt uns doch die Polizei — und oft ver⸗ 
nünftigermaßen — zu allerhand Dingen, zu Vorſichtsmaß⸗ 
regeln, damit andere nicht gefährdet werden. Die Stener⸗ 
zahler ſollen nicht herangezogen werden dürfen? Was bleibt 
dem Staate denn anders übrig, als die Invaliden der Arbeit, 
leider oft erſt, wenn fie dem Elende und dem Alkohol ver⸗ 
fallen ſind, aufzuheben, zu verpflegen, ihren Hungertod zu ver⸗ 
üten. Wer zahlt dafür die Koſten? Natürlich nur der 

taat, d. h. der Steuerzahler. Wer wird die Koſten für die 
durch unſere Fahrläſſigkeit eines Tages ausbrechenden ſozialen 
Aufſtände zu tragen haben? Der Steuerzahler! Das habe 
ich vor einiger Zeit zu einem der bekannteſten deutſchen Groß⸗ 
induſtriellen, Herrn Krupp, geſagt, als er mir ähnliche 
Reden führte, wie Hochwürden Forbes. Für die chriſtliche 
Mildthätigkeit bleibt außerdem noch ein rieſenweites Feld 
übrig. Ich glaube, daß wir deutſchen Katholiken auch chriſt⸗ 
liche Mildthätigkeit zu üben wiſſen und daß wir, wenn wir 
auch Staatsverſicherungen im Parlamente zuſtimmen, auch 
noch auf dem Boden chriſtlicher Gerechtigkeit ſtehen. Für 
uns gilt: wenn wir nichts dazu thun wollen, ſo wird die 
ſoziale Frage uns dazu zwingen!“ 

Den Worten des deutſchen Biſchofs folgte ein lauter, an⸗ 
we Beifall, als Beweis, daß die Verſammlung in der 

cer feinen Keren beipflichtete. 
ei der Erörterung über die Arbeitszeit der Er⸗ 
wachſenen rief ein franzöfiſcher Abbe den „leitenden Klaſſen“ 


rt ausführlicher wieder⸗ 
egeben ſei — „fehe ich, daß dieſe Frage der ſtaatlichen Un⸗ 
ha ⸗Verſicherung geeignet ift, eine tiefe Spaltung herbeizu⸗ 
führen innerhalb der katholiſchen Partei. Eine ganze, große 
Schule von Nationalökonomen ift gerade in dieſer Frage ent⸗ 
chieden gegen jeglichen Staatszwang, und mit dieſer Schule 

d viele hervorragende Sozialpolitiker des katholiſchen Frank⸗ 
reich durchaus einverſtanden. Es handelt ſich um eine Frage 
Wie weit gehen die Rechte des 
Staates? Nach unſerer Anſicht iſt der Staat dazu da, den 
Unterthan in ſeinen Rechten zu ſchützen, er iſt gewiſſermaßen 
ein Wachthund. Der Staat hat meine Privatrechte in keiner 
Weiſe zu beeinträchtigen, er darf ſie nicht mit Füßen treten. 
Wohin ſoll all' das führen? Hier werden Abgründe ge⸗ 
öffnet, deren Tiefen man nicht kennt. Sollte Einer für des 
Andern Fehler büßen, ſoll der Patron für des Arbeiter 
Fehler zahlen, ihm bei etwas ſo Zufälligem, wie eine Krank⸗ 


drohend zu: „Nehmen Sie ſich in Acht, das, was Sie jetzt 
verweigern, wird man ſpäter mit Gewalt nehmen, das Volk 
wird ſeine ſchwarze Fahne (1) aufpflanzen mit der Aufſchrift: 
„Arbeitend leben oder kämpfend ſterben!“ und dann wird 
man uns Prieſter finden, wie wir für die Unglücklichen beten, 
die auf den Barrikaden ſterben, während wir noch unglück⸗ 
licher ſind, weil wir nicht eine Geſellſchaft vertheidigen können, 
welche nicht zu leben verdient, da ſie ihre Kinder nicht leben 
zu laſſen vermochte.“ Im Hinblick auf dieſe anarchiſtiſch 
angehauchte Rede läßt ſich erkennen, welche wunderbaren Er⸗ 
gebniſſe dieſer katholiſch⸗ internationale Sozial⸗Kongreß haben 
wird. Abbs Winterer betonte denn auch, daß die Erörterung 
ſich in reine Theorien verliere. — Wie ſollte es auch anders 
fein, wenn Männer, die zumeiſt im Kloſter und in der Kirche 
ihr Leben verbringen, das Arbeiten und die Bedürfniſſe 
des Arbeiters erörtern wollen. 


4. Fortſ.] Preskovia. [Nachdr. verb. 
Ein Blatt aus Rußland's Vergangenheit. 
Von Charles Benoit. 

„Weißt Du, wo Pugatſcheff jetzt weilt?“ fragte Preskovia 
Menoslaw. 

„Nach Moskau geht ſein Zug, und unweit von der Straße 
dorthin liegt Romanow.“ 

Und mit ihrer ſtrengen Art befahl ſie: 

„Dir, dem der Herr Alles anvertraut, Dir gehorcht das 
Volk! Bewaffne die Leideigenen von allen Gütern, führe fie 
ihm entgegen!“ 

Bei Ach, jo gern er fie geſchont hätte, er mußte ihr die Wahr⸗ 
eit ſagen. 

Von den entfernteren Beſitzungen blieben nur wenige 
Beamte treu, die Andern — fie kaunten den Herrn fo wenig 
— ſchloſſen ſich alle Pugatſcheff an; ſelbſt in Romanow ließen 
ſich Viele durch Atkinſon verleiten, zu den Aufſtändiſchen 
überzugehen.“ 

Dieſe Nachricht brach ihre Feſtigkeit. 

„Iſt es möglich!“ rief ſie aus. „Meine Bauern, meine 
Leibeigenen, mir untreu?! Was ſie beſitzen, iſt meine Gnade, 
mein Geſchenk: Obdach, Nahrung, Weib und Kind, Alles, 
und das iſt ihr Dank!? O, welch ein elend niedriges 
Geſchlechtl? 

„Preskovia“, ſprach Menoslaw, ſich vergeſſend „theure 
Se einſt beſaßeſt Du Aller Herzen, fie liebten Dich. 

rauche Deine alte Macht, erobere ſie Dir wieder! Komm, 
komme mit mir, ich ſchütze Dich!“ 

„Ich ſollte um ihre Gunſt betteln? Nein! Sterben kann 
ich, mich erniedrigen nicht!“ 

Ihre Stimme ward übertönt durch lautes Geſchret von 
der Straße her. 

„Sie find es, fie find da, die Rebellen!“ rief Menoslaw, 
flammenden Blickes. „Jetzt ſei Gott uns guädig!“ 

Mit einem Aufſchrei floh die Marquiſe aus dem Zimmer. 

„Ich muß fort, fort, ſtieß fie aus, „es darf, es darf nicht 
zu ſpät dazu ſein!“ 

Menoslaw achtete ihrer gar uicht; an Preskovia's Seite 
tretend, ergriff er ſtürmiſch ihre Hand. 

„Matuſchl ſtieß er hervor, „ſchenke mir Gehör! In der 
Vorhalle befindet ſich hinter dem lebensgroßen Bilde des 
heiligen Nikolaus eine verborgene Kammer, welche einer Deiner 
Ahnen vermauern ließ, weil unheimliche Gerüchte damit ver⸗ 
bunden waren. Deine Urgroßmutter ließ über die ganze 
Wand Tapeten ziehen. Niemand auf Erden weiß darum, 
als der Herr und meine Mutter, welche mir das Alles geſtern 
mittheilte. Dieſe Nacht habe ich den Eingang frei gemacht 
und mit der Mutter die Familienſchätze dorthin gebracht; 
dort verbirg Dich, nimm, wen Du willſt mit Dir und warte 
ruhig ab, bis wir den Feind bekämpft haben und er das Dorf 
verläßt. Traue Keinem, als den ich Dir nenne, denn gezählt 
ſind u wenigen Getreuen! Du ſchweigſt? Trauſt Du mir 
nicht?“ 

„Ich Dir nicht trauen?“ brach ſie überwältigt aus, wie 
weggeweht war ihre ganze Härte. „Ich Dir nicht trauen d“ 

Wie ein Kind ließ ſie ſich von ihm an die Thür führen. 
Hier aber blieb ſie ſtehen und ſprach: 

„Menoslaw, ich war hart gegen Mutter Lukerja. Wenn 
aher“ erſchlagen und ich ſterbe, bitte ſie, daß ſie mir ver⸗ 
zeihe! 

Menoslaw ſah ihr bewegt nach. Dann ſprühte es flammend 
in ſeinen Angen auf. 

„Preskovia“, rief er, „ich ſterbe mit Dir oder ich rette Dich!“ 


Graf Dimitri hatte mit ſeinen Getreuen Alles gethan, 
um den Angriff Pugatſcheff's, der ihn nicht, wie die anderen 
Edelleute, unvorbereitet traf, kräftig zu erwidern. 

Preskovia verbarg ſich mit Lukerja in das Verſteck. Sie 
hatte von dem Oheim ſchießen gelernt; ſo nahm ſie die Piſtole, 
die Menoslaw ihr reichte, um ſich im letzten, verzweifelten 
Fall zu vertheidigen. 

Die Marquiſe ſträubte fich ag die Dritte in der 
Kammer zu fein, wo für ſie noch eben Raum geweſen wäre; 
Fal es doch der Bauer gerathen, ſo war es ſicherlich eine 

alle. 

Und die Rebellen kamen. Einzelne Vorreiter zeigten ſich 
ſchon im Dorfe. Auf der Straße wogte ein endloſer Zug 
gegen Moskau. Von Romanow ſchlichen ſich alte Weiber 
hin, ſie hatten gehört, daß ſolchen Nichts geſchah, um die 
Gefürchteten zu erblicken. Wie ſahen dieſe Menſchen aus? 
Ueber ihre beſudelten Kaftans hatten ſie ſeidene Frauen⸗ 
88 als Schärpen gebunden. Schmuck, Armbänder und 

iamanten trugen ſie theils auf dem Kopfe, theils auf ihre 
aerjenten Stiefel geheftet. 

eugierig wagten die Bäuerinnen ſich näher, als ſie ſahen, 

daß Jene ſie anlachten, und die keckſten ließen ſich ſogar in 

ein Geſpräch mit ihnen ein und betaſteten die Koſtbarkeiten. 

„Dieſe ſchönen Kleider, dieſer Schmuck!“ riefen fie entzückt. 

„Die Aſche Jener, welche ſie getragen, fliegt im Winde! 
Laßt Eure Söhne mit uns kämpfen und gleiche Reichthümer 
ſind Euer!“ lautete die Antwort, die ihnen ward. 

„Ja, ja,“ riefen die Alten, „wir ſenden Euch unſere 
Kinder, unſere Enkel!“ Und zurück eilten ſie in's Dorf, um 
zu * wenn möglich noch vergrößert zu erzählen, was ſie 
geſehen hatten. 


Pugatſ b elt unweit Romanow in einer 
Ortſchalt 2 Due Min on, welcher dort als Verkäufer 


von Heiligenbildern Alles ausgeſpäht hatte, kannte er die 
Zahl der ſeindlichen Kämpfer. Solch ein leichter Sieg reizte 
ihn nicht; feine bisherigen Erfolge hatten ihn übermüthig ge⸗ 
macht; dennoch entſandte er die ſechsfache Zahl unter der 
Anführung Kojata's, eines der tüchtigſten ſeiner Leute. 

Um ſo verwunderter war er, als ein Bote der Ausge⸗ 
ſandten zu ihm in's Zelt ſtürzte. 

„Herr,“ rief derſelbe, „Kojata befiehlt Dir, Du ſollſt 
leben!“ (Eine ruſſiſche Art, den Tod eines Menſchen au⸗ 
zukündigen.) 

„Wie? Kojata, mein muthiger Kojata iſt todt?“ rief 
Pugatſcheff aus. 

„Im Schloßhof wurden ſie hinterliſtig in die Luft ge⸗ 
ſprengt und ich bin ausgeſandt um weitere Hilfe!“ 

Pugatſcheff's Stirn verfinfterte fich. 

„Was, noch Hülſe 7 Hülfe gegen dieſe Handvoll Feinde ?“ 

„Gegen Einen nur, der kein Menſch iſt. Mit tauſend 
Armen ſicht er, ſein Schuß iſt der ſichere Tod, weil er, kugel⸗ 
feſt und verzaubert, ein Heiligenbild auf dem Herzen trägt, 
das ihn unantaſtbar macht!“ 

„Unantaſtbar macht allein des Mannes Muth!“ rief Pu⸗ 
gatſcheff blitzenden Auges. „Nimm von dem Koſaken⸗Het⸗ 
mann Kortetſcheff fünfhundert Mann und mach' ein Ende! 
Und — halt! — den Burſchen dort, ich will ihn lebend haben, 
— hörſt Du? Ein fürchterliches Exempel ſoll an dem Einen, 
der kein Menſch iſt, vollzogen werden! Und wäre er ein 
übernatürliches Weſen, ich will ihn bekämpfen!“ ' 

Man würde es nicht glauben, bewieſen es nicht wieder⸗ 
holt Beiſpiele aus der Weltgeſchichte, wie eine kleine Mann⸗ 
ſchaft gegen eine zehnfache Ueberzahl oft ſtandhaft lange zu 
widerſtehen vermag. 0 

Menoslaw's Auge bannte gleichſam die fonft fo zügelloſe 
Rotte. Der Wahn, er beſitze einen Zauber, welcher ihn ſtich⸗ 
und kugelfeſt mache, lähmte ihren Muth. Noch dazu waren 
ſie Alle trunken, während Jene, Dimitri, Menoslaw und der 
Pope, jeden Schuß, jeden Hieb überdachten und nicht ein ein⸗ 
ziges Mal ihr Ziel verfehlten. 

Von den Rebellen hatten nicht viele Schießgewehre und 
die wenigſten konnten ſie handhaben. Die Senſe, dieſe fürchter⸗ 
liche Waffe, welche bei Michelſon's Kriegern ſolche entſetzliche 
Verheerungen geſtiftet und den General zum Rückzuge ge⸗ 
zwungen hatte, leiſtete hier wenig in dem beeugten Raum 
gegen dieſe in allen Arten der Vertheidigung geſchulten Män⸗ 
ner. Dort hatten ihre früheren Siege ihre Begeiſterung ver⸗ 
doppelt, hatten erſetzt, was ihnen an Kenntniß fehlte; hier 
aber ſtand ihnen Begeiſterung im gleichen Grade, noch durch 
Kunſt erhöht, gegenüber. 

Schon länger als eine Stunde währte der heiße, noch 
immer unentſchtedene Kampf, die Zahl der Vertheidiger be⸗ 
ge ſich zu lichten, der Pope lag verwundet an der Mauer, 

ann für Mann der Romanower fiel. Da bemerkte der 
Graf plötzlich, daß das Schloß brenne, daß die Flammen in 
jenem Flügel, in welchem Preskovia weilte, ſchon aus dem 
Dache loderten. 

„Gehe,“ befahl er Menoslaw, „rette die Frauen! Lebe 
wohl, wir ſehen uns nicht wieder! Eile!“ 

Noch einen Blick innigen Dankes, einen Händedruck und 
Dimitri kämpfte allein mit den letzten, treu gebliebenen Ver⸗ 
theidigern; nur noch wenige Minuten, denn die von Pugat⸗ 
ſcheff entſendete Hilfe erſchlen und von vielen Kugeln zugleich 
getroffen, ſtürzte der Graf todt nieder. 

Atkinſon ſchrie den wenigen Uebrigen zu, ſich zu ergeben, 
und verſproch ihnen völlige Begnadigung. Was ſollten ſie 
thun? Dort Freiheit, hier der ſichers Tod. Dennoch gingen 
die Bauern unter der einzigen Bedingung über, daß dem ver⸗ 
wundeten Popen das Leben geſchenkt werde. Es wurde be⸗ 
Se den Prieſter zu tödten, hätte ſich ohnehin Jeder 
geſcheut. 

Heulend ſtürzte die Rotte jetzt in's Schloß, wo vor Angſt 
völlig beſinnungslos, die Marquiſe von einem Raum in den 
andern ſtürzte, umſonſt: ſie ward ergriffen, hinausgeſchleppt 
und den Andern gleich gemordet. 

Menoslaw war es inzwiſchen nicht mehr gelungen, Pres⸗ 
kovia zu erreichen, denn auf dem Fuße verfolgt, mußte er, 
bereits auf der Treppe, ſeine Angreifer ſtets auf's Neue 
zurückdrängen. Noch hoffte er mit dem Wahnſinn der Ver⸗ 
weiflung, ſeiner Herrin einen Weg zur Flucht — da ſie des 
Feuers wegen die Kammer verlaſſen mußte — zu bahnen, 
und müßte es über ſeiue Leiche hinweg ſein. (F. f.) 


2 —— — — 

— Fleidl, dem dich un jener 400 Bewohner des Zillerthaler 
Hochgebirges, welche ſich im Jahre 1837 von der katholiſchen Kirche 
losſagten, zum Protestantismus übergingen und, als man ihnen, 
Schwierigkeiten in den Weg legte, in demfelben Jahre die Tiroler 
Heimat verließen und nach Schleſten wanderten, wo fie bei Erd⸗ 
mannsdorf die nach ihnen genannte Colonie Zillerthal grün⸗ 
deten, wird jetzt in Erdmannsdorf ein Denkmal errichtet. Das⸗ 
lein trägt auf einem hohen Poſtament ein Kreuz, an der Vorder⸗ 
eite des Denkmals iſt Fleidis Bruſtbild in einem Medaillon in 
Sandſtein ausgehauen und darunter das Wort: „Ein feſte Burg 
iſt unſer Gott“ nebſt einer Widmung angebracht. Die Ent- 
hüllung des Denkmals ſoll am 23. September, am dem Tage 
erfolgen, an welchem der größte Theil der Tiroler Auswanderer 
in Erdmannsdorf eintraf. 
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101,80 G. Weſtpreuß. Ritterſchaft 3¼% 98,30 B. Preuß. 


Poſen, 10. September. Marktbericht. (Raufmänn: Vereinig. ] 

Weizen 18,10 —19,30, Roggen 15,40 —16,40, Gerſte 
13,70—15,40, Hafer, neuer 12,50 — 13,00, Kartoffeln 3,40 3,80, 
Mk. per 100 Kilogramm. 


nadelfertig, 
Pf. per Meter 


das 3 
be. K. — Berber. 


Feinster Chocolizde. 
Ueberall vorräthig. 


Knaben und Mädchen 
finden vom October d. Is. bei mir 
gute und billige Benfton. (9121) 

Helene Schmidt, Lehrerin, 
Marienburg, Vlühlengraben 37. _ 


20 Bester — m greg, Hlligster. 


(524) 
Suche zu meiner Vertretung — 


Concurrenz⸗ u. Fach⸗Ausſtellung⸗ ionen Bremern 


Weſtpreußiſcher Wagenbauer der mit Piſtoriſchen Apparat vertr iſt 


Ebenau bei Saalfeld Oſtpr. 
iefelbein. 


Statt besonderer Meldung. 


Heute Abend um 7½ Uhr 


N „derſchied nach langem ſchweren 
dae gde, wd und der verwandten Gewerbe rk er n üer feld 85500 
Mutter, unfere gute Schwieger. in den Tagen vom 11. bis 17. September . ee 190671 Ladenmädchen 


findet ſofort Stellung im Deſtillations⸗ 
Geſchäft bei R ® 
®. Bertram, Marienburg. 


„Stellungen geiucht für (8636) 
Kindergärtnerinnen l. v. I. laß 
durch Frau Clara Rothe, Vorſt. & 


konzeſſ. Bildungs⸗Anſtalt für Kinder⸗ 
gärtnerinnen in Thorn, Breiteſtr. 51. 


5 > nz 

Für ein jllges Mädchen aus 
guter Fam., ev., wird in einem Land⸗ od 
Pfarrhauſe Stellung geſucht, wo dieſe 
in der Wirthſchaft thätig iſt und dieſelbe 
dabei erlernen kann. Familienanſchl. u. 
freie Stat. Beding. Off. u. Chiff. A. Z. 
La biſchin, Reg.⸗Bez. Bromberg. (8897 

Tin junges Mädchen mit guter Schul⸗ 

bildung wünſcht in einem Kurzwaaren⸗ 
und Galanterie⸗Geſchäft bei geringem 
Gehalt als Verkäuferin zu lernen. 
Offerten erbeten an Herrn A. Fuhrich, 
Strasburg Weſtpr. (9096) 

Ein junges Mädchen 
(moſ.), zur Stütze der Hausfrau und 
Mithilfe im Manufakturwaaren⸗Geſchäft 
findet von ſofort dauernde und ange⸗ 
nehme Stellung bei (9098) = 
Salomon Eyck, Freyſtadt Weſlpr. 

Ein jüdiſches Mädchen 
zur Stütze der Hausfrau, das die Küche 
verſtehen muß, oder eine jüdiſche Köchin 
wird bei auftändigem Gehalt fürs Land 
geſucht. Offerten werden brieflich mit 
Aufſchrift Nr. 9046 durch die Expedition 
des Geſelligen erbeten. 

Für ein gebildetes Mädchen aus 
guter Familie mit allen wirthſchaftlichen 
und häuslichen Arbeiten vertraut, wird 
eine Stelle als Stütze der Hausfrau 
geſucht. Meld. werd. briefl. mit Aufſchr. 
9074 durch die Exped. des Geſell. erbeten. 


und Großmutter (9091) 


Clementine Schmid 


geb. Gutowski. 

Theilnehmenden Freunden 
und Bekannten widmen dieſe 
Anzeige 

Strasburg, 9. Sept. 1890. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Marie Halm geb. Schmidt, 
Hedwig Dieck geb. Schmidt. 
Elise Dreyer geb. Schmidt. 
D. Dieck, Strasburg 
Superintendent Dre Fer, Preuss. 


Brennereiführer 


wird Shire in Gilgenau p. Paſſen⸗ 
heim Oſtpr. 


m Marienburg 
auf dem Platze des Luxus⸗Pferdemarkts vor dem 
Marienthor. (9110) 


Konschützer 
Braußgerſte 


Bairiſch⸗Bier 18378} 
Konschützer Sraun⸗ Bier 
iſt Fehr ſchön, empfiehlt und verſendet 

kauft zu den höchſten 
Preiſen und bittet um 
bemuſterte Offerten 


13 und Gebinden zu billigſten 
Wolf Tilsiter 


Gustav Brand. 
Bromberg. 


RBB REN — — 
Geſucht zu ſofort für Ebenau an 
zweiter Beamter. 
Polniſch Sprechende bevorzugt. Zeng⸗ 

niſſe abſchriftlich. (9037) 
Bauditten bei Maldeuten. 
W. Eben⸗Ebenau. 
Bur Bewirthſchaftung eines kl. Gutes 
von 450 Morgen wird ein tüchtiger, 
nüchterner, evangeliſcher [8833] 
Inſpektor 
von ſogleich geſucht. Meldungen werden 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 8833 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 
Ein junger Landwirth 
mit einiger Erfahrung, findet zur wei⸗ 
teren Ausbildung per ſofort reſp. 1. Ok⸗ 
tober cr. Stellung in Karbo wo bei 
Strasburg Weſtpr. Abſchrift der bis⸗ 
herigen Zeugniſſe wird unter der Adreſſe 
des Oberinſpektors Runge, Kar⸗ 
bomo, erbeten. (8978 


100 Erdarbeiter 
finden bei ſehr hohem Lohn Beſchäftigung 
- Rs 35 — 

b) ieß, ſowie im Stadtwalde Graudenz 
die Stelle eines Bureau-Aſſiſtenten 8508) AJ nſterburg. Alte Ziegeln Meldungen bei den Schachtmeiſtern Ko⸗ 
ſchleunigſt zu beſetzen. Jahresgehalt! 60 bis 70 junge, gefunde (8975) bat abzugeben g R (8821) | ander und Jäſchke. (9038) 

J. Anker, Granden _ Suche zum 1. October einen 


900 . ren enge 3 Mi 
6 t, ihre eldegeſuche mit Lebens⸗ nl 2 5 
eee Multerſchaſe P Trude mene ee. 
reichen. : 2 * 
; (Kammwoll) werden zu kaufen gefucht. | t obme jede Berufsstörung heilbar. h ; £ 
Dirſchau, den 9. September 8385 Sieg. Logdau bei G2 Garbienen Opr. Zum Beweise hierfür liefere ich auf Ver- muß Weinſchenck 


Der Magiſtrat. (1 a regen won — ge (8892) Grzywua bei Eulmfee. 
Submiſſion. Lohndruſch. Leute 


Reinhold Retzlaff in Dresden. 10. 
— . zum Rübengraben auf Accordlohn wer⸗ 


Eine Fuchsſtute 


6jähr., 2“, fehlerfrei, gut geritten (für 
Adjutanten reſp. Comp.⸗Chefs) ſteht 
Umſtände halber zum Verkauf. Anfragen 
u. Nr. 8906 an die Exp. d. Geſelligen. 


90 dreijährige i 
Mohn, Kümmel 


; ſonſtige Sämereien kauft (7588) 


ante Har Kronhelm B. Hozakowski, Chern. 


Johannes Dreyer, 
Elisabeth Dreyer, f Ekel, 
Theodor Dreyer. 
Hermann Dreyer. 

Die Beerd u Sonn 
abend, den 13. September, 10 
Uhr Vormittag, vom Trauer⸗ 
Haufe, Ningſtr. 240, aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Behörde {A 


Der Bedarf an Oekonomie⸗, Wirth⸗ Die biefige Dampf = Dreſchmaſchine Suche einen * (8991) den geſucht in Dom. Rehden. (87%) - - 
t3- und Betriebs⸗Bedürfniſſen für | (arößtes Syſtem, Leiſtung je nach Schüt⸗ f ür mein Viergeſchäft ſuche vom Ein beicheidenes, anſtändiges 
Fele snigliche Strafanftalt zu Meme] tung: 10—12 Tonnen täglich) wird famnıt jungen Mann F Mädchen 


i November d. Strobelevator pr. 40 Dit. täglich) Mia: | gelernter Matexialiſt, mit der Buchfüb⸗ 
bis — . — 1801 folk — We ſchiniſt, Heizer und Schmieröl frei) im rung vertraut, fürs Comtoir und Lager 
der Submiſſion beſchafft werden. Strasburger oder eines benachbarten] einer Hamburger Fiſchräucheret. Off. 

Es uſtreckt ſich dieſer Bedarf auf: Bang 2 Pa a ( . a 1 e e und 
per Strasburg Weſtpr. 2 ehaltsanſprüchen bei freier Station. 
N Maine ng er Lud. Böttcher, Danzia Kneivab A. 


welches die Aufficht der Kälberauſzucht 
und Schweineſütterei übernimmt, ferner 
in jeder Weiſe die Hausfrau unterſtützen 
kann, findet unter beſcheidenen Gehalts⸗ 
anſprüchen zum 1. October er 

st 


Hausdiener 
der gut ſchreiben und leſen kann, bei 
hohem Lohn. 
Hugo Proehl, Biſchofswerder. 


Für mein Tuch und Manufaktur⸗] Meldungen werden poſtlagernd Rado 


owie die Mengen und Beſchaffenheit Fe „ — 2 
der Gegenflände und die übrigen An⸗ Sri efwei en Ein jüngerer Commis 
forderungen aus den im Secretariat der der polniſchen Sprache mächtig, gewandt 
hieſigen Auſtalt ausliegenden Sub⸗ im Expediren, wird für ein größeres 
miſſionsbedingungen zu erſehen. (zur Saat) Colonial⸗ und Eiſenwaaren⸗Geſchäft ge⸗ 
Die Letzteren ſind auch gegen porto- ſehr ertragreich, 136—140 Pfund holl.] ſucht. Abſchrift der Zeugniſſe und Ge⸗ 
freie Einſendung von 50 Pf. Copialienſchwer, der auch in dieſem Jahre roſt⸗haltsangaben erwünſcht. Meldungen 
und 20 Pf. Nückvorto im Abſchrift zu] frei geblieben, empfiehlt Dom. Anna⸗ werden brieflich mit Auffchrift Nr. 8950 
beziehen. Anerbietungen zur Lieferung berg bei Melno (8836) durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 


ſind bis zum a a ̃ 1X1... - 2 
: ber d. J., Vorm. 10 Uhr, Für mein Colonialwaaren⸗ u. Schank⸗ 
N Jus „Submiſſion auf 300 kaufe jeden Poſten geſchäft ſuche von ſogleich 5 — 


e e , Fabrik Kartoffeln | ins: 


jüngeren Commis 
hieſige Strafanſtalts ⸗ Direction einzu⸗ jung 5 


ni . N. Lehmann, Les nian v. Altjahn. 
teig Eröffnung der eingegangenen U. erbitte bemuſterte Offerten. Einen tüchtigen (8985) 


: Uhrmachergehilfen 
See eee . Emil Salomon, 4 f. ff 


erſchienenen 8 g verlangt * 4 ! er 1 8 
t den ausdrücklichen Vermer 2 . Kokolsky, Uhrmacher, 

— die LieferumgSbebingungen (8765) D anzig. Roſenberg Wpr. 

dem Bieter bekannt ſind und er ſich den⸗ Ente Glumſe Ein Glaſergeſelle 


felben unterwirft. t 755 > 
Der Zuſchlag iſt dem Herrn Regie⸗ jedoch nicht Centrifugenglumſe, kauft von | findet dauernde Beſchäftigung bei 
rungs⸗ een 3 Beſitzern aus der Ungepenb 1 Glaſermeiſter Gredſted, Dt. Eylan. 
die Auswahl unter den tindeft: | (9013) uſtav Brand. 5 s IE 
5 — zuſteht. Nachgebote werden mm une 4 tücht. Malergehilfen 
nicht berückſichtigt. (9039) Umzugshalber iſt ein neues Sopha, finden Beſchäftigung bei (8837) 
Mewe Wpr, den 5. Septbr. 1890. eine Chaiſelongue und andere ver- C. . 


Der Königliche Strafanstalis-Director. | ſchiedene Möbel billig zu verkaufen 
2 Herrenſtraße 8 im Hinterhauſe, 1 Tr. 
Großer 


Breunholz-Berhanfl Salzheringe! 


Königliche Oberförſterei Neue 1890er Holländer a Tonne 24 


ülfenfrüchte, Fleiſch, Talg, Schmalz, im) . ? 

Suter, äfe, Koloniolwaaren, Kas Original- Prohst-Hoggen Einen jungen Mann wmaaren Gſchüft ſuche zum ſofortigen Nr. 7777 erbeten. 6110 
toffeln, Seel, Braunbier, Seife und 1. Ada, in betaunter Güte, enpfichtt per polnischen Sprache mächtig, fudhe ER 18147] |, Babanten bei Nibben Oſtr. 
andere Reinigungs: Materia ien, Brenn- zum Saatwechſel (8665) für mein Manufaktur⸗ und Mode⸗ . wird zur feldſiſtändigen Führung * 
as Wesch treu ien, Die —.— a. Dom. Alt⸗Summin p. Boln. Cekzin. waarengeſchäft Eintritt noch nr e yr ing kleinen Wirthſchaft von ſofort eine an⸗ 
eiesieht in Gruppen und find eier, Weſtfäliſchen gg eylänber, Oernde De [und einem » Wirthin (9068) 


Volontär 


moſaiſch, Söhne anſtändiger Eltern 
Polniſche Sprache erwünſche jedoch 
nicht Bedingung. 
M. Grau. Wartenburg Dfipe 
Noch einen 82 
ſuche für mein Kunſt⸗, Glas⸗, Por⸗ 
zellan⸗ und Kücheneinrichtungs⸗Geſchäft 
zum 1. Oktober. (8514) 
Guſtav Kuhn. 
Zum 1. November cr. wird in meiner 
Brauerei eine 7 0 
Lehrlingsſtelle 
frei und können ſich Reflektanten, mit 
guter Schulbildung, melden. 
Otto Hancke, Rofenberg Weſtpr. 
Zwei Lehrlinge 
zum Saltler⸗, Tapezierer⸗ und Wagen⸗ 
baugeſchäft können don ſogleich auch 
ſpäter eintreten bei (8973) 
Fr. Sch lubech, Noſenberg Wpr. 
Zwei Lehrlinge 
können ſofort oder 1. Oktober unter 
günſtigen Beding., in meinem Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft eintreten. (8993) 
J. Sparte, Bromberg. 
Für mein Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft, verbunden mit 
Holz⸗ und Kohlen⸗Handel, ſuche ich per 
1. October (9083) 
einen Lehrling 
der polniſchen Sprache mächtig. 
_Baul Kreft, Branf bei Danzig 


geſucht. Kiersznowski. 


Ein Wirthſchaftsfräulein 
das fehr gut kochen und backen kann, 
daneben häusliche Handarbeiten über⸗ 
nimmt und Maſchinennähen verſteht, 
ſucht zum 15. Oktober für Gut Groß 
Gröben (9004) 
Frau Rechtsanwalt Weiß ermel, 
C ee FRE 
Ein alleinſtehender Herr (Landwirth) 
in einer kl. Stadt 8988) 
fucht eine Wirthin 
für Landwirthſchaft. Offerten unter 
U. W. poſtl. Margonin abzugeben. 
Suche zum 11. November cr. eine 


perfekte Köchin 


die zugleich die Hühnerzucht mit über⸗ 
nimmt, und ein (8976) 


Stuben mädchen. 


Lohn nach Uebereinkunft 
Kl. Summe p. Naymowo A. Hagemann. 


20— 25 Arbeiterinnen 


zur Rübenernte 
ſucht (9008) H. Mehrlein. 


Geſucht eine Wohnung 
beſtehend aus 2 oder 3 Zimmern, 
Küche, ꝛc. von ſofort oder vom 1. Oktbr. 
zu beziehen. Meld. werd. briefl. mit 
Aufſchr. 9077 d. d. Exp. d. Geſell. erbeten. 


Zwei tüchtige (8967) 
Malergehilfen 

finden von ſofort dauernde Beſchäftigung 

bei G. Zeim er, Maler, Dt. Eylau Wpr. 

Tücht. Kupferſchmiede 

auf Specialartikel zum Eintritt für An⸗ 

fang October geſucht. 


— . ——— —⏑äñͤ˙æä᷑1.ᷓ—— 
— 


Dion? 20 M. 1800er Schotten⸗Matties, October g 
Schirpitz. 5 Tonne 18 20 22 M. Maſchinenfabrit Adalbert Schmidt, 5 h 
17. September er. n 1890: Sicht Holländer, feine... Oſterade Our. 8988). Zwei Lehrlinge Ein Laden 
Am „Sep für berrſchaftl. Tiſch paſſend, „ Tonne] Ein unerheiratbeter, ordentlicher | mit guter Schulbildung finden in meinem nebſt Wohnung, worin ſeit Jahren ein 


Schuh⸗ und Stiefelgeſchäft mit Erfolg 

betrieben, iſt ſofort oder per 1. Oktober 

zu vermiethen. (8763) 
Wwe. Golliner, Nakel. 


Beachteuswerth. 


von Vormittags 10 Uhr ab 30—50 M. Hochſee⸗Ihlen a Tonne 18 
ſollen in Ferrari“? Gaſthaus zu Pod, u. 20 M. Feitheringe Tonne 12 u. 
gorz aus den Schutzbezurken Rudak 14 M., Schotten TB a Tonne 15 u. 
und kasan ca. 15000 m Kiefern⸗Kloben.] 16 M., feſte Packung in ganzen, halben, 
2400 1m Spalt⸗ und Rundknüppel umd zur Probe auch in 4 und ½ Tonnen. 
5200 m Reiſer L. zumeiſt in großen] Neue Sardellen, Poſtfußchen ca. 9 Pfd. 1 
Looſen öffentlich meiſtbietend verkauft 7,50 M. alles ab hier, verſendet (8092) Müllergeſelle 


chmied Galanterie⸗ und nr 


fofort Unterkommen. ( 
Dom. 2 . Fal. Herrmann Aſcher, Culm Weſtpr. 
Kr. 0 


en e ble | Zwei Lehrlinge 


ſinden Stellung im Mode⸗ und — 


eg Bieren vertraut 

Feder einigermaßen en 1844, 1845, 1849, 1859, 1860, m 

vollſtändige Jahrgänge, ſucht zu laufen 
Die Exvedition des Geſelligen. 


Der Oberförſter. 
Genſert. 


werden. g et von sofort Stellung bei H. In z] Manuen-Seihäit bei (8853 Ein junger tüchtiger und energiſcher 
Sab iungsbediegung Nr groß, ee I. Cohn, Fe a lfartemmäpke ver Bahn Os J. S. Behrendt eil, Sung, nit 1500 Mt er. 
Anzahlung von . des aufpreiſes fo: Danzig, Fiſchmarkt 12. bigotten Our. (8994) mögen beabfichtigt in eine fertige mitte 
gleich im Termin, Neſt am 1. Dec eme Dr rr EIERN. __.... ELLE Landwirthſchaft einzuheirathe 
va. 36 Di ct ivate fuer Pf Ein junger, tüchtiger (9027) 5 d 55 * a Fa 1 * ar 1 Bee 

DE genen, Nabe Wiesner b Direct an Private gain Schloſſer Zwei Sucpbinderlebrlinge |, J E. Kr. 56 voflagemı Ser. 
Lugau und Hilfsjäger Breitenbach in 60 feinfte Fettbücklinge ME 3.10 findet bei gutem Lohn dauernde Stel⸗ nnen bei mir eintreten [80291 er a 4 1 — 
108 a auf Anfuhen die Schläge 8 a Gels wie ag 22 lung. Reue Diriäeiber Zucker- S. Woferau, Rofenberg Welle. | —— —_ _ 5 
rtlich vorze * „Del 2 abrik, Hirſchfe r. nen militärfreie 

bie Benda ungen weben ver Bes E Berg r. Fd e ee, Ane aul eien Alte Geſellige 
Beginn der Acitation bekaunt gemacht. Pi Tüch e Burſchen 

Schirpit, den 9. Se 1890. r — . 180, 10a 

a 1 


und der 
tem | C. Kaminsky, Br 


Dei Lonis Heidenhain’s Hachfolger. hanernbe Bekhäftigung 
de (8886) 5. Kaun, Culmſee. ] (8996) Wartenburg. 


& detail Je — — 
er nicke, Tab Dierflaſchen kauft Gufab Brand. 


TD 
Julius Wernicke, Tabakſtraße. 
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